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Die Revolte gegen Steidle .
Wien , 9. August . (Eigenbericht . ) Die Meu¬

terei gegen den Hcimwchrführcr Steidle zieht
immer weitere Kreise . Alle Innsbrucker militä¬

rischen Führer haben eine Eingabe an die Lan »

dessührung gerichtet , in der sie sich mit dem vom

Ergäinungökommando enthobene » Führer der

Opposition gegen Steidle und den Offizieren
des Innsbrucker Heimwchrregiment solidarisch
erklären . Die Meuterei gegen Steidle wird also
immer größer . Dadurch hat er die einzige schlag¬
kräftige Hcimwehrformation in Innsbruck , das

Jägerregiment völlig verloren .

Kehrt Pabst znrSckr
Wien , v. August . (Eigenbericht . ) Die Hcim -

wehrler erklären nach ihrer Unterredung mit

dem Bundeskanzler sehr stegcSgewiß , daß nun¬

mehr di « Grundlage für eine endgültige Berei¬

nigung der Angelegenheit Pabst gefunden sei.
Damit meineil sie offenbar , daß die Ausweisung
von der Negierung bedingungslos und für alle

Zeiten zurückgezogen werden wird . Die Regie¬

rung hat bisher auf diese unzweideutigen Aeuße-
rungen , die darauf hindeuten , daß Pabst wieder

nach Oesterreich zurückkehren , soll nicht geant¬
wortet . ■

Verhaftung eines Spions .
Im Dienste Frankreich «.

Berlin , 9. August . ( Tsch. P. ^v . ) Die politische

Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums hat ,
wie die „Bosiische Zeitung " erfährt , den ehema¬

ligen Studenten Engen Äantnrr unter dem drm -

acnden Verdacht verhaftet , Spionage zugunsten
Frankreichs getrieben zu Haden. Äantnrr legte
ein Geständnis ab und gab zu , von einer fran »

zösische » Nachrichtenstelle Ssnonagcaufträge ent -

gcgengenommen und auSgefuhrt zu haben .

Ser Kampf gegen Vie Klirre in

Rordamertta .
Washinton , 9. August . ^Tsch . PB . ) Präsi¬

dent Hoover hat die Gouverneur « der von der

gegenwärtigen Dürre am . schwersten betroffenen
Staaten fier den nächsten Donnerstag zu einer

Konferenz eingeladen , um die Ausstellung eines

ÄotprogrammeS zu besprechen . Auch das

Rote Kreuz wurde aufgefordert , sich für die

Liiwerung von Notständen bereit zu halten .
Die bereits sieben Wochen andauernde Trocken¬

heit , die vermutlich auch noch während der

nächsten 14 Tage standhalten wird , hat , wie

Präsident Hoover gegenüber Pressevertretern
anSfuhrte , ein sehr ernste Lage geschaffen. Un¬

gefähr eine Million Farmersamilien mit 2 ' A

Millionen Pferden und Maultieren , 6 Mil¬

lionen Stück Rindvieh , 12 Millionen Schweinen
und Schafen sind in Mitleidenschaft gezogen .

Außer dem Biehsuttrr l >at besonders die Früh¬
jahrsaussaat gelitten . Dagegen ist die Er¬

nährung der Nation nicht gefährdet , da Winter¬

getreide reichlich geerntet wurde .
*

Einschränkung der Rüstungen .
Washington , 9. August . ( Tsch. PB . ) Die

noch inimer andauernde ungeheure Hitze hat in

Washington weitere Todesopfer gefordert . In
den Kirchen wird bei de » Morgenandochten , die

im ganzen Lande durch Radio verbreitet wer¬

den, täglich um Regen gebetet . Präsident
Hoover hat , um für das geplante Nvtpro -
gramm größere Mittel zur Verfügung zu haben ,
einschnridenoe Abstriche vom Budget für das

nächste Jahr angeordnet . Die Marine wird

die üblichen Kreuzerfahrten erheblich einschrän¬
ken und die Marinewerft in Kehwest wird vor¬

übergehend geschloffen werden . Die Schlacht¬
schiffe „ Utah " , „Florida " und „Wyoming" wer -

den außer Dienst gestellt tverden , bevor noch

der Londoner Pakt in Kraft tritt , und ebenso
wird eine große Zahl veralteter Kreuzer und

Zerstörer alsbald abgewrackt werden . Dabei
wird geltend gemacht , daß die Marinewerft
In Keywest , die nur für Notfälle bereitstand ,
nur weniä Arbeiter beschäftigte , so daß , nach
einer Erklärung dcS Marineamtes , der Stand
der Arbeitslosigkeit dadurch nicht beeinflußt
wird . Durch die genannten Maßnahmen hofft
man , allein am Marineetat etwa 10 Millionen
Dollars zu ersparen .

Bergwerlsnnglück in Amerika.
Sieben Tote .

P»" «ü»iü « (Pennsylvania ) , 9. August.
>Tsch . PB. ) . In einem Kohlenbergwerk in der

benachbarten Ortschaft Gilberton wurden durch
herabfallendes Gestein sieben Bergarbeiter ae -

totet und 16 verletzt .

Der Streik in Frankreich flaut ab .
Sich,reich« ™^ * * $ * * ~ *

Paris , 9. August (Eigenbericht): Um
Ronbair habe « 83 Fabriken bereits dir Ford ^
rnngen der Gewerkschaften bewilligt und auch' « andern Orten wurd «, die, . Fahrungen
anerkannt . Di « Aewerffchosten wolle « dcher
tn diesen Unternehmungen di « « rbcit wi^er
beginnen lassen. Di « Kommnn sten dagegen
beabsichtigen , wieder « inen Keil zwischen die
«Äiwr zu treiben , beschuldigen die Arwer^
schaftSführer nach chrem bekannten S<h«ma^dtSAerrat » und fordern zur weiteren Führung
de « Streiks auf . Sie wollen ihr « Leut « dort¬

hin dirigier ««, wo dk
gewe^lchckftttchen Jar -

derungen bereit « bewilligt sind unb dw Ar .

beiter an der Wiederausnahme der Arbeit zn
bindern . Da di « Gttvvrkfchaften entschlossen
find, sich ch « Takt « nicht von d « n Kommu ¬

nisten vorschreiben zu ( afficn , ist zu befürchten ,
daß eö am Montag zu Zusammenstößen unter
den Arbeitern kommt .

Vermittlungsversuche der Behörden .
Zusammenstöße mit Str «ikbr «chern .

Pari «, 9. August . ( Tsch. P. - B. ) Der Liller
Präfekt wird heute Brratnugen mit de » Vertrc -
lern der Industriellen und der Arbeiterorgani¬
sationen zwecks Beilegung des Streiks abhalten .

An der belgischen Grenze unweit Berwicks
kam eü gestern zu neuerlichen Zusammenstößen
zwischen streikenden Arbeitern und der a « S der
Arbeit zurückkehrenden Arbeiterschaft . Die Polizei
sah sich gezwungen , einzuschreiten . Mehrere Per -
sonen wurden verwundet .

Ungarisch - rumöuische Wirtschafts¬
verhandlungen .

Budapest , 9. August . (Tsch. P. B. ) Die ün -

garisch - rmnänischen HandelSvertragSvcrhandlun -
gen , di « gesterm den ganzen Tag andauerten , wur -

den auch heute fortgesetzt . Wie di « Abendblätter

melden , ist die Verhandlungsmaterie soweit durch -
beraten , daß innerhalb von zwei bis drei Sitzun¬
gen der Abschluß der Verhandlungen zu gewar -

ftgen ist . Der Abschluß des . Handelsvertrages
lmrd durch di « Frage der Eröffnung der Mar -

maroS-Eisenbahnftrecke nicht beruh « . Nach Buka -

rester Meldungen hatte näinlich die rumänische
Oberst « Heeresleitung gegen die Eröffnung der

Linie au « militäpischen Gründen protestiert . Wie

nun di « Abendblätter melden , hat sich die Lage
geändert , nüwm di « führenden militärischen
Kreise auf Intervention des HandclSnnnssterS
zu vin « r Konferenz in dieser Angelegenheit ein ¬

berufen wurden . Di « tarifarrschen Bireinbarun¬

gen dcS Handelsvertrages werden durch dies«
Fra « n nicht gehindert , da di « neue Verkehrslinie
fest Jahren auf Grund von Separatverhandstm «
gen gebaut wurde .

SefShrVnng der frnnMchen Manöver .
Durch di « Kinderlähmung .

Pari «, 9. August . ( Tsch. PB . ) „ Echo de

Paris " berichtet , daß die großen September -
Manöver in Lothringen infolge der Ausbrei¬

tung der spinalen Kinderlähmung , die auch
die untereisäffischcu Garnisonen betroffen hat ,
in Frage gestellt , sein dürften . Jedenfalls
werde der umfang und die Große der Manöver
von den « GesimdheitSznstand in Lothringen
abhängtn ; zumindest wird sic demnach wohl
eine Einschränkung erfahren .

Wirtschaftskrise und Preisnwean .
Das „ Oeskö Slovo " kommt in seinem gestri¬

gen Leitaufsatz auf ein wichtiges wirffchaftliches
Problem der jetzigen Zeit zu sprechen . . In dem

Artikel wird daraus hmgewiesen , daß allgemein
auf dem Weltmarkt ein Sinken der Preise der

industriellen Rohstoffe eingctreten ist . Es müsse
nun dafür gesorgt werden , daß diese Preissen¬
kung auch in den Pressen der Fertigwaren zum
Ausdruck kommt . Dieser Frag « wird in anderen

Ländern große Aufmerksamkeit zugewandt . Der

deutsche Reichspräsident hat jüngst eine Verord¬

nung gegen die Preisvcreinbarunge » und Kar¬

telle herausgegeben , in der die Regierung so¬

gar ermächtigt wird , eventtiell die Zölle herab -

zusctzcn , um die Industrie zur Senkung der

Preise zu bewegen . Auch bei uns müßte ein dies¬

bezüglicher Druck ausgeübt werden . Eü handelt

sich nicht nur darum , die Kaufkraft im Inland
zu steigern , sondern auch den industriellen Ex¬

port zu beleben . Wenn in anderen Ländern die

Preise der Jndustriewaren sinken und bei uns

nicht , würden wir ans dem Welttnarkt konkur¬

renzunfähig werden . Ter Ausweg auS der gegen¬

wärtigen Krise sind niedrigere Preise . Ter

Nebcrgang dazu wird für manchen schmerzlich
sein , aber er ist notwendig . Je früher die In¬

dustrie diese Nottvendigkcit erkennt , desto besser,
denn Eile tut not .

rknpttnliftifche oder iozinliftische
Agrarpolitik .

..
Wir haben vor einigen Tagen die Bro -

fchüve deü Sektioirüchess des Lande skulturrats

Andreas Meisner besprochen , die eine gewisse
Umkehr in den wirtschaftspolitische » Anschauun¬
gen der Älgrarier bedeutet und bei diesen! An¬

laß auch tüirauf hingewiesen, daß wir in unserer
Agrarpolitik gegenüber den Agrarparteien Recht
behalten haben . Waren wir eS doch, welche —

)"lcht im heurige » Frühjahr — im PavlainenI ,
in der Presse , in Versammlungen auseinander ,

setzten, daß der gesteigerte Zollwahnsinn nichr
das Mittel sel. der Landwirtschaft zu helfen.
Wenn nun Meisner in seiner erwähnten Bro¬

schüre damit kommt, dem Wellenberg der Zoll -

erhohungen müsse nun ein Wellental folgen , so

können wir das mit Recht als den Erfolg nn -

serer Argumentation ansel-cn. Das mag die

„Landpost " , die gestern gegen unseren erwähnicn
Aufsatz polemisiert , kranken , aber wir können

!Zr - - trotz unseres Mitgefühls — nicht helfen.

Ebenso müssen wir daran feschalten , daß di «

planwrrsschaftkiche » Maßnahmen , die jetzt überall
als der Ausweg aus der Agrarkrise cnrpsohlcn
werden Gedankengut aus der geisti¬
gen Werkstatt des Sozialismus sind .
Während der Kapitalismus alles - Heil von der

freien Konkurrenz erwartet , hat der wissenschaft¬
liche Sozialismus di « Organisation der Erzeu¬
gung und des Verkaufs auf seine Fahne geschrie¬
ben . Gelangen nun bürgerliche Agrarpolitiker
zur Erkenntnis der Notwendigkeit Planwirtschaft -
licher Maßnahmen , so haben wir allen Grund ,
dies als ein Vordringen sozialistischer Ideen zu

kennzeichnen . Die „Landpost" nimmt sich auch
nicht die genügende Muhe sachlich zu sein , sie
ersetzt Argumente dadurch , daß sie. uns „kindisch "
nennt und > ms vorwirft , daß wir „flunkern " .
Wir sind überzeugt , daß eü viele Landwirte

geben wird , die mit « nS der Meinung sind, daß
man dilrch eine solch unfachlichc Polemik in der

gegenwärtigen Agrarkrise nichts aiisrichtcn wird .

Wen schließlich die . Landpost " unentwegt
an den Hochschutzzöllen scsthält , so ist dies vor

allein nicht eine Polemik gegen uns , sondern

gegen ihren ersten handelspolitischen Fachmann.
Das mag . Herr Meisner mit den Redakteuren

seines Organes , die stolz daraus zil sein scheinen ,

nichts lernen zu wollen , austragen .

Kommnniftische Spitzenleistung .
Ein Kommunist z«igt «in « sozialistische Jugend¬

grupp « bei der Gendarmerie an .

Nach denk Grenztreffeu i » Tachan erschi «»
bei der Gendarmerl « ein kommunistischer Partei¬

funktionär und brachte z>«r Anzeige, daß eine

sozialistische Jugendgrnppc vor der politischen
Kundgebung am Marktplatz ein verbotenes , nach
dem Schutzgesetz verfolgbares Lied gesungen habe .
Damit der Herr Denunziaut weltr «volntionärster
Schattierung seine Angaben bei der Gendarmerie

ergänzen kann , teilen wir noch mit , daß diese

Jugendgruppe «i «S Prag war und das gesungen «
Lied „ Di « Internationale " heißt . Höher geht
denn doch die polittsche Niedertracht nicht mehr .

Diese Anzeige ist der Ausfluß des Hasse - gegen
alles , tvaS sozialdemokratisch ist . Wie Politisch
verkommen muffen diese Pateittrevolutionär « be¬

reits sein , tvonn sie in ihre »! blinden - Haß zur

Geirdanneri « laufen lind sie gegen die Sozial -
demokratie tvcgen revolutionärer Umtriebe mobi¬

lisieren ? Hier ist jeder Wort überflüssig und

>nan kann auf derartige Denunziationen nur

mtt einem Pfui antworte «!

Reue Fronte » rechts .
„ Sind wir ein Staatsvolk oder ein In -

terejjentenhaufen ?" Mit dieser Frage schloß
der demokratische Rcichsfinanzmitkister Diet¬

rich seine letzte Red « vor dem Reichstag . Ne

kennzeichnet treffend das schlechte Gewissen
oer bürgerlichen Parteien vor ihren Wählern .
Darum auch hat Herr Dietrich sic rächt selbst
beantwortet , obgleich die einzig richtige Ant¬

wort doch so nahe liegt . Während der letzten
vier Monate haben sich die Rechtsparteien
ganz deutlich als schachernder Interessenten¬
haufen gezeigt . Die Furcht vor dieser Bloß »
stellung ist sicherlich eine wichtige Ursache der

gegenwärtigen Umbenennung und Nnigrnp -
pierung aus der Rechten . Aber sie ist nicht
die einzige Ursache , ja nicht einmal die Haupt¬
ursache . Diese liegt tiefer , sie ist in Verände¬

rungen des deutschen Bürgertum « der Nach¬

kriegszeit soziologisch begründet .
Warum daS Gefüge der Rechtsparteien

gerade jetzt zerbricht und sich neubildet , ist
offenkundig : mit der Annahme des ? ) oung »
PlaneS und mit der Rheinland - Befreiung
war di « außenpolitische Arbeit beendet , zu
deren Bewältigung das Bürgertum unbedingt
mit der Sozialdemokratie zusamniengehrn
mußte , weil - eine andere Aiißcnpolitik als die

sozialdemokratische einfach unmöglich war .

Nun hat daS Bürgertum seine Bewegungs¬
freiheit wieder und es beeilt sich, von ihr den

lohnendsten Gebrauch zu machen . Am lohnend¬

sten scheint ihm der Kampf gegen die sozial¬
politischen Errungenschaften der Arbeiterklasse .
ES ist keineswegs übertrieben : das deutsche
Bürgertum hat gegenwärtig kein an¬

deres politisches Ziel al « die

Reaktion in der Sozialpolitik .
De > « Kampf um diese « Ziel hat es mit der

Sprengung der . großen Koalition sozusagen
offiziell eröffnet . Die Sozialdemokratie . hat
die RcichSregierung nicht aus oppositionellen !
Uebermut verlassen , wie es die Rechtsparteien
anfangs dargestellt haben und wie e « mancher
ausländische Genosse noch glauben mag . Der

Hauptpfeiler im Gebäude der deutschen So¬

zialversicherung ist zur Stunde die ArbeilL -

losenversichening . Wird sie ningcrissen , dann

stürzen andere Teile des sozialpolitischen
BaneS nach . Die reaktionären Angriffe a>«f
die ArbeilSlosenversichcrung mußte die Sozial¬
demokratie unbedingt abwehren . Rur über

diese einzige Frage läßt sich diskntiereii :

Konnte die Abwehr an > besten durch den Aus¬

tritt an « der Regierung geschehen ? Bolis -

partei und Zentr »»» w- lt ' - n gegen die So¬

zialdemokratie regieren . Zahlreiche Reden

ihrer Führer und die ganze Acra Brüning ha -

ben das deutlich bewiesen . Wäre die Sozial¬
demokratie auch noch so nachgiebig gewesen ,
diese beiden Parteien hätten sie binnen für *

zcm durch immer nnvcrschäniterc Fordernngen
doch aus der Regierung gedrängt : sie hatten

cs einfach darauf angelegt .
Kritik an der „reaktionärsten aller Re¬

gierungen seit der Revolution " ( so hat ein

christlicher Gewerkschaftsführer sie genannt )

zu üben , ist nicht Zweck dieser Zeilen . Der

Grundzug ihrer Politik ergab sich aus ihrer

Eigenschaft als antisozialdemokratischc M i n -

derheitSregierung : sie brauchte die

Stimmen der Deutschnationalen . Der Reichs¬

kanzler hoffte außerdem , durch Zugeständtrisse
an die Großagraxier genügend Abgeordnete
aus dein verlotterten Haufen Hugcnbcrgs zu

sich hinüberzuziehen . nm eine feste Mehrheit

zu bekonnueu . Diese Hoffttuug hat ihii betrö¬

ge » . Die Deutschnational - - » holte « sich zwar
ein paar fette Köder , abe »' in der entscheiden¬
den Abstinnnnng über di . » Aufhebung der

Notvcrordnilng war der Znzng an « Hugen -
bergS Hansen für die Rcgiening zu schwach.

Nach dem Borgcfallcncn ist cs klar , daß
die NetUvahl des Reichstag « vor allem eine

Offensive gegen die Arbeiterschaft sein

nmß . Da « Njcrkwürdige dabei ist nur , daß die

Rechtsparteien gar keine Schwächung der Sv -

zialdemokraten und Kommunisten erwarten .

Sie hoffen vielmehr , die Stärkcverhälttnsse
unter ihnen selbst werden sich so verändern ,
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daß eine Regierung der „bürgerlichen Mitte "
eine feste Mehrheit bekommen wird . Darin

liegt der ganze Sinn der Neuwahl .
Wie sieht die rechte Front jetzt au - und

wie wird sie voraussichtlich nach der Neuwahl
auSsehen ? Nur über zwei Parteien lassen sich
ziemlich sichere Voraussagen machen , über die

Nationalsozialisten und iiber daS Zentruni .
DaS Zentrum hat in beit katholischen Gegen¬
den des Reichs seinen fronnncn festen Wähler »
stanlm , von dem nur sehr schwer etwas abzu¬
splittern ist . WaS der ZcntrumSkanzler Brü¬

ning sich geleistet hat , ist aber gewiß manchen »
christlichen Proletariergemüt doch zuviel .
Darum erwartet der ZentrumS - Gewerkschafts -
führer Joo » mit Recht den Verlust einiger
Zehntausend Arbeiterstimmen . Die Haken¬

kreuzpartei wird am 1- 1. September ihren
Haupttriumph feiern . Sie hatte im letzte »»
Reichstage 12 Abgeordnete , mit »veniger als

30 wird sie in den nächste»» Reichstag kau » n

einziehen . Die Nationalsozialistische Partei ist
das Sammelbecken der enttäuschte »» Kleinbür¬

ger , namentlich der jüngere »». Die heute
Zwanzigjährigen , die von ihren Oberlehrern
nur erfahren haben , daß Deutschland vor dem

Kriege mächtig und gefürchtet war u» »d die eü

nun schwach und gedcinütigt sehen, die stim¬
men gern in Hitlers Schlachtruf ein : „Deutsch¬
land erwache ! " Die enttäuschte »» Klei »»bürger
wollen eö einmal mit dem Sozialismus pro¬
bieren u» » d sie verfallen den » duseligen Natio -

nal - „SozialiSn »us " , weil der sie in ihrer
Meinung bestärkt , daß an » deutschen Elend

nur die Feinde schuld sind und weil er sie
nicht hindert , ihr Vaterland im alten natio¬

nalistischen Geiste kräftig hochleben zu lassen ,
ko oft cS ihnen paßt . Habe » » solche Wähler erst
eimual erkannt , daß die Nazis alles eher alS

Sozialisten sind , dann » nag eS der Sozial¬
demokratie sogar gelingen , viele von ihnen im

Vcrlatlfe mehrerer Wahle » » für sich zu gewin¬
nen . Nur darf der Nationalsozialismus , ver¬

eint »nit den » Bürgertum , bis dahin nicht als

Fascismus gesiegt haben ! Diese Gefahr besteht
in Deutschla «»d — warum , kann hier nicht
ausgeführt werden — bis zur Stunde nicht .

Und die a»»derei » Rechtsparteien ? Im
vorletzten Reichstag zählten die Deutschnatio¬
nalen 107 Sitze . Im letzten Reichstag hatten
sie anfangs 78 Abgeordnete . Davon sind heute
»»ur noch 32 übrig geblieben , unter ihnen nicht
« in einziger von Bedeutung. Wie das politische
Kasperl Hugenberg die Spaltung sei »»er Par¬
tei besorgt hat , ist auch außerhalb Deutsch¬
lands beka » »nt . Ei » » S darf aber gesagt werden :

selbst eine geschicktere Führung hätte die

Spaltung auf die Dauer nicht vermieden . Mit

wenigen Unterbrechungen hat der großagra¬
rische Parteiflügel 12 Jahre hindurch die Re¬

publik „abgelehut " und die Errichtung der

Monarchie beschworen . DaS hat er nun satt ,
es bringt nichts ein . Er sieht eS ja : die In¬
dustrie hat ihre »» Frieden mit den « neuen

Staate längst . gemacht »l »»d sie fährt damit

viel besser . Immer heran an die Futterkrippe
und nicht viel gefragt , wer sonst noch aus ihr
frißt ! — das ist die Losung der abgespaltenen
„Volkskonservativen " um TreviranuS und

Westarp und des gleichfalls abgespaltenen
„ Landvolks " um den Hochzoll - Minister
Schiele . Hugenberg kann da »»icht mit , für ihn

ist das Verrat an der Tradition . „ Wer nicht
gegen Marx ist, ist wider mich". Mit dieser
Logik bleibt er bei der Parole von Antimar -
xiSmuS , als ginge es bei den Wahlen nur
darum , die Anhänger und Gegner der Lehre
von Karl Marx zu zählen .

Seit den » Tode StresemannS ist die

schwcri»»dustrielle Deutsche BolkSpartei stock¬
reaktionär . Die Wirtschaftskrise bedrückt däS

Unternehmertum und was könnte einem Un -

tcrnehmergehirn in Krisenzeitei » Besseres ein¬

fallen , als die Arbeiter zu bedrücken ? Darum
wollte die Volkspartei so rasch wie möglich
auS der Koalition »nit der Sozialdemokratie
heraus , darum sucht sie so eifrig Anschluß auf
der Rechten . Wie sie daS tut , zeigt ihre unge¬
heuerliche Verlogenheit . Zusammenschluß aller

„staatsbejahenden " Kräfte , — das ist ihre
Parole . Damit wendet sie sich aber nicht an
die dc»itsche Arbeiterschaft , die allein den neuen
Staat aufrichtig und mit ihrem Blute vertei¬

digt hat . Nein , sie geht z»» den Staatsvernei -
ncri » von gestern , zu den DolkGonservativen
und zum schlimmsten aller Schacherhaufen ,
zur Wirtschaftspartei . Staatsschmarotzer , nicht
„ StaatSbejaher " ist der richtige Name für die

Scholz , Treviranus , Westarp , Bredt und

Konsorten .
Die Demokratische Partei hat sich selbst

beerdigt . Zusammen mit der kaun » ein halbes
Jahr alte »» „ Bollsnationalen Bereinigung "
ist sie aufgegangen in der neugegründeten
„Deutschen Staatspartei " . Sicherlich hätte sie
nicht mehr viele Wahlen erlebt , bevor sie ver -

schwunden wäre , denn in Zeiten der Wirt¬

schaftskrise hat das radikalisierte Bürgertum
für neuliberale Ideen nichts übrig . Die De¬

mokratische Partei nn »ßte sich wandeln , wenn

sie weiter bestehen wollte . Für uns ist nur

wesentlich , daß sie sich nach rechts wan¬
deln n» u ß t e. Und daS hat sie getan , ob¬

gleich ihre Führer eS bestreiten . Me Aufrufe
und Erklärungen der „Deutschen StaatSpar -
tei " enden mit den » ausdrücklich nur »ach
rechts gerichteten Refrain : O Kinderlein
kominet , o kommet doch all . . . . Einer der

besten Männer der Demokratischen Partei , der

Abgeordnete und Gewerkschaftsführer Erkelenz
hat diese Rechtsschwenkung erkannt und ist
deshalb zur Sozialdemokratie gekommen .

Für die neue ' Frontbildung im Bürger¬
tum sind also zwei Hauptursachen erkennnbar :
die Festigung der Republik und die Wirt¬

schaftskrise . Die Festigung der Republik
schwächt den extremen Radikalismus auf der

Rechten und die Wirtschaftskrise drängt den

linken Flügel des Bürgertums nach rechts .
DaS Ergebnis ist die Verstärkung der soge¬
nannten bürgerlichen Mitte .

Die Sozialdemokratie muß verhindern ,
daß diese bürgerliche Mitte siegt , daß die

jetzige Regierung im nächsten Reichstag eine

feste Mehrheit bekommt . DaS wird ihr gelin¬
gen . Bei der folgenden Rechnung ist angenom¬
men , daß der kommende Reichstag 500 Mit¬

glieder haben wird . ( Der letzte hatte 401 ; die

Zahl hängt von der Wahlbeteiligung ab . )
Wahrscheinlich wird die Regierung Brüning
auch iin neuen Reichstage eine Oppositton
von 280 bis 290 Abgeordneten gegen sich ha¬
ben , die sich folgendermaßen zusammensetzen

«dürfte : ( Die eingeklammerten Zahlen bezeich¬

nen die bisherige Fraktionsstärke): SS bis 86

Deutschnattonale (78) , 80 bis 32 Nationalso¬
zialisten (12) , 56 bis 58 Kommunisten (53) ,
156 bis 160 Sozialdemokraten ( 153) . Die

Zahlen sind kür die Gesamtopposition nicht zu

opnmisttsch eingesetzt. Aber selbst wenn sie daS

wären , müßte die bürgerliche Mitte doch einen

unwahrscheinlich großen Wahlsieg erringen
um die Mehrheit an sich zu reißen . Sie

wird also wohl er st nach der Wahl
ihre eigentliche Wahl treffen
müssen , nämliiy di «, obsie milder

Sozialdemokratie oder mit den

Deutschnationalen oder gar mit

den Nationalsozialisten regte - .

ren will . Wie diese Wahl auSkallen wird ,
dafür stich die Starkeverhältnisfe innerhalb
der Regierungsparteien dann ausschlaggebend.
Erhalten Staatspariei und Zentrum das

Uebergewicht, dann wird die Regierung ihre
Stütze links suchen müssen bei der Sozialde -
mokratie . DaS ist der wahrscheinlichere Fall .
Der sichere ist eine erzreaktionare Regierung
mit deutschnationaler oder nattonalsozialisti -
scher Unterstützung .

In Deutschland beginnt eine neue Phase
im politischen Kampfe zwischen Kapital und
Arbeit . Am 14 . September fällt oie erste
Entscheidung .

Heinz Fischer , Berlin .

Da haben fie soziales Berftilndnls !
Die „ R e i ch e n b e r g e r Zeitung " , eines

der reaktionärsten Blätter des Staates , befaßt
sich in einem Artikel mit dem Freispruch des

Dr . Dvorak und setzt ihren Lesern den Fall so

vor , daß man mit der goldenen Jugend Prags ,
die in oie Affäre Dvokak verwickelt war , nur

Mitleid empfinden müßte . ES heißt da z. B. :

„ Gegen den Oberstleutnant Dr . ' Dvokak ist
auch tatsächlich eine langwierige Untersuchung
geführt worden , der Prozeß »suche ihm gemacht .
9m Laufe der Untersuchung erber sind
bereits die Anklagen Stück für Stück

abgebröckelt , und als «S zum Prozeß kam ,

hat eS an einem Tatbestand gemangelt , eS kam

zum Freispruch mangels an Beweisen .

Wie hat sich nun die Angelegenheit ab¬

gespielt ? Der Dr . Dvokak hat in Wrche gestellt ,
Geschenke angenommen zu hoben , die Personen ,
die vechächtig waren , Geschenke gegeben zu habe «,
erklärten , nicht » gegeben zu haben . Also war

der Dr . Dvokak nicht bestochen wor¬

den . Der Dr . Dvokak hat ober auch keinen

Tauglichen untauglich erklärt , denn

di « nachträgliche nochmalige Ueber .

Prüfung der von ihm Assentierten durch ei »»e

eigene Kommission ärztlicher Kapazitäten hat
ergeben , daß Dr . Dvokrck » Befunde ärzt¬
lich unanfechtbar Waran und Untauglich
zum Militärdienst sowohl beim Sohne des Bank¬

direktors Hecht, den Söhnen der Groß - SelcherS
Mavekka und dem jumpen Lazansti vorliegen .
Hecht und Lazanfli find laut Befund lungen¬
leidend, die MaeeAa » sind fettleibig und ohren¬
leidend . Bleibt also nur noch zu erklären , wies »
sie gerade von Dr . Dvokak assentiert wurden , der

junge Hecht sogar bei allen drei Stellungen , eben

denselben Dr . Dvokak , der ein guter Bekannter
der Bekannten ihrer hochvermögende » Herren
Bäter war . Auch dafür hat sich eine Er¬

klärung gefunden . ES war ein Zn -
fall . Der Dr . Dvokak konnte , wie der MUitär -

prokurator sagte , kaum wissen , in welthen Orten
er assentieren werde , und die Afsentpflichtigen
wußten eS auch nicht . E » »var daher gewiß
nur " Zu fall , daß beispielsweise der junge Hecht
von Dr . Dvokak daS erstemal in Pisek , das

zweitemal in Aussig und da » drittemal in

Gablonz assentiert worden ist . . . Daß Hecht eigen »
in den Böhmerwald gefahren sei , um in Pisek
von Dr . Dvokak assentiert zu werden , ist natür -

kich nicht anzunehmen , denn er hat ja
ebenso wenig wie Dr . Dvokak gewußt , daß dieser
Arzt dort assentieren wird . Noch weniger
davf man glauben , daß derselbe junge
Mann zur Zeit seiner zweiter », igw . Dritten
Assentierung eigen » deshalb in Aussig und

Gablonz vorübergehend prattiziert habe , nur um
wieder vor die Assentierungskommission zu kom¬

men , bei welcher Dr . Dvokak untersuchte . Der

besagte Zufall hat ihn ein zweite ». und dritter -
nral mit Dr . Dvokak zusannnengeführt . Aehn -
liche Zufälle haben die Brüder Ma -
ceSka und Lazanski Erfahren .

So ist von de»» ursprünglichen Beschuldigun¬
gen nichts mehr übrig gevlieben , al » einige
Formfehler , die sich Dr . Dvokak hat zu -
schulden komme » » lassen , läßliche , disziplinär zu
ahnende Sünden . Bei dem Prozeß gab e» kelnen

Tatbestand mehr , Freispruch war gegeben . . . "

Zufälle , Unschuld , Krankheit . . . da » Ver¬

ständnis der Reichenberger Zeitung für die Ser .

ren Hecht, Laikansw und Maceära ist wirklich
bewunderSwert ! Wenn eü arme T«»»fel wären ,
würde da » Blatt der Reichenberger Fabrikanten
und de » Herrn Rosche anders schreiben !

St » Bekemllnir zur Demokratie
Wir haben unlängst in unserem Leitaufsatz

auf eine Artikelserie deS „ Venkov " hingewiesen ,
di « dem Ministerpräsidenten zugeschrieben und

in der di « Notwendigkeit der Zusammenarbeit
mit den Sozialisten betont und erklärt wurde ,
daß die Agrarier keinen FaseiSmuS anstreben .
Im gestrigen Leitaufsatz deü „ Venkov " findet sich
nun ein abermaliges Bekenntnis der größten
tschechischen Regierungspartei zur Demokratie .

DaS Blatt schreibt :
„ Die Geschichte lehrt , daß zum Schlüsse die

Gerechtigkeit siegt . Geht e » uns schlecht, so wird

e » nicht besser , wenn wir kleinmütig sagen , daß

die Verhältnisse über unsere Kraft gehen . ES ist
in « nü mehr Kraft , al « wir zur Bewältigung eines

ungünstigen Schicksal » brauchen . Heute brauchen

wir nicht nach dem Borbild unserer Borfahrei »

gegen den bösen Willen anderer zu revoltieren .

Wir haben in unseren Händen wirksamere Mittel

al » e» die Dreschflegel und Sensen unserer Ahne »
gewesen sind. Wir brauchen keine Gew al ».

Wir haben in unserer Hand den

Stimmzettel . Wir haben die Macht ,
di ' e die Demokratie gibt , wir haben die

Macht , die keiner zerbrechen kann , wenn wir sie

begreifen und zur Geltung bringe »»: e « ist da »

Bewußtsein der Stärke eine » Stande », wenn er

seine Organisation auSbaut . "

Wie man steht , bringt die Stärkung der pro¬

letarischen Bewegung , welche mit den letzten
Wahlen zum Parlament eingesetzt hat , den Agra¬
riem die Grenzen ihrer Kraft zum Bewußtsein
und lehrt sie, daß sie nut im Einvernehmen mit

dm anderen Klaffen der Bevölker »»ng etwa » er¬

reichen können .

Die Fürstin und ihr Hindi
Roman von Georg StreliSker . 81

Deutsche Rechte Tb . Knaur Nacht . Verlag .

„ Man hat dich vermißt , Fürstin ! Die

Staatsanwaltschaft — der Richter — man sagte ,
Balaban . . . "

„ Blödsinn ! Wo hast d»» ihn eingesperrt ?"
„ Im Keller ! Er ist stark — er könnte aus -

brechen ! "
» Trottel ! "
Sie stieß ih»» zur Seite n»»d stürzte in daS

HauS , die Kellerstiege hinab . Ich folgte ihr .
Die Gendarmen blickten sich verlegen an . Der

Kommandant rieb ' sich die Wange .
Da blieb sie plötzlich knapp vor der unter¬

sten Stufe stehen . Und lauschte. Gesang tönte

durch die verschloffene eiserne Tür , an der ein

Polizist Wache stand .
Ich erinnerte »nich an - die Fischer vom

Donaudelta , wenn sie nach reichem Fischfang
heimwärts ziehen und dem Himmel zum Lobe

ihre Stimmen erheben . Ich erinnerte mich an

die uralten iLeder unseres Volles , die das ein¬

tönige Rausche »» des Wassers , das Flüstern de »

WindeS im Schilfrohr , die »»»»"»de Sehnsucht
eines verklingenden Sommcrabends wider¬
spiegeln .

Aber der Gesang , der aus den » Keller kam ,
»var fröhlicher , jubilierend , fast übermütig . Die

Stimme klar , rein und von einem Schmelz , der

überraschte .
„ Wer singt hier ? " fragte Tatjana , nachdem

sie eine Weile wie versunken dagestanden war .

„ Der Räuber Balaban ! " entgegnete der
Gendarm .

Ich blickte verwundert die Fürstin an . Sie

zuckte leicht mit der Achsel . Dann drehte sie sich
um Fnd stieg die Treppe wieder empor .

. Kommandant, " befahl sie, „ bringe Bala¬
ban sofort hinauf ! Du hast ihn ftei zu lassen .
Ich stehe für ihn «in ! Verstehst du ? "

Wir warteten draußen vor dem Haus , bis
Balaban kam . Der Gendarnrerirkommandant

bemühte sich indessen, Tatjana begreiflich zu
machen , daß er sich zu der Festnahme berechtigt
gefühlt habe . Es sei ein Steckbrief gegen den
Räuber erlasse »» worden . Aber er wagte nrcht ,
zu erklären , daß er sich wegen der Ohrfeige be -

schweren werde . Er hätte daraufhin wahrschein ,
lich noch eine bekommen .

Die Fürstin hörte ihm gar nicht zu , sah in
eine andere Richtung , hieß ihn schließlich den
Mund halten .

Wir nahmen Balaban in die Mitte und

gingen die Straße nach dem Schlöffe zu . Ein
Gendarm blieb bei den Pferden stehen . Die

Dorfleute stürzten aus ihre » Hütten und blickten

un » neugierig nach . Keiner verstand , was da

vorglng .
Balaban stampfte zwischen uns einher ,

schweigend , in sich versunken .
„Seit wann singst du, " fragte Tatjana ans

einmal , „ich habe dich früher doch nie gehört ? "
Da hoo er den Blick .

„Seit zwei Tagen singe ich wieder , Kuku -

nitza, " sagte er , ,Fenn mein Leben hat einen

neuen Glanz bekommen . Und darum bin ich
froh . Seit ich Mariora erschlagen habe , war

da » nicht mehr der Fall . "
Tatjana senkte still das Haupt .

Ich kam n»ir neben den beiden völlig über -

flüsstä^vor. Und so schritten wir weiter , bis

eine Wegkreuzung erreicht war .

Die Straße führte weiter zun » Schloß , ein

Pfad bog seitwärts ab , nach dem Walde , in das

Gebirge hinauf .
Wir schlugen selbstverständlich die Richtung

der Straße ein .

Da stand Kalaban plötzlich still , wies mit

der Hand auf die Berge und sagte schwer , al »

müsse er sich seinen Entschluß ertrotzen :
„Kukunitza — nun muß ich gehen ! "
Ihre Augen flackerten .
Etwa » wie Angst durchzitterte ihr « Stimme ,

al » sie rief : „ Was willst du ? ! Gehen ? Wohin ?
Du kommst natürlich mit mir in » Schloß ! E »
blebt alleis beim alten . "

Balaban » mächtiger Schädel neigte sich zur
Seite .

„ Wie dürfte ich da », " gab er leise zur Ant¬

wort , „ich gehöre nicht hierher . Ich danke dir ,
daß du mich au » den Händen der Gendarmen

befreit hast . Aber es war nicht notweickig , wirk¬

lich nicht . ES gibt überall Licht in der Welt ,
auch in den Gefängnissen , wenn man da » Licht
nur in sich trägt . Vielleicht soll ich büßen —

und du hast mich daran gehindert ! Ich weiß
selbst nicht mehr , wie alle » kam . Es kam , und
eS war da . Und eS bat mich traurig und froh
gemacht . ES strahlt eine groß « Sonne um mich .
Und diese Sonne will ich mitnehmen in nieine
Einsamkeit . Mein Platz ist nicht mehr hier !
Da » sagte ich dir schon gestern , als ich von dir

Abschied nahm , gestern in der Nacht , hier an
dieser Stelle , als der Nachtwächter mit seiner
Laterne auftauchte .

Ich wäre ' nicht mehr zurückaekehrt . Aber
die Gendarmen fingen »nich im Walde , al » ich
schlief. Immer nur im Schlaf überfallen sie
mich . Doch ich wäre auch so mit ihnen gegan¬
gen , Kukunitza . Es ist nicht der Rede wert . "

Dann erhob er seine Arme und legte sie
auf die Schultern der Fürstin , nicht wre ein
Diener — gleich einem Priester , al » wollte er

sie segnen. Und Tatjana rührte sich nicht , wehrte
ihn nicht ab , ließ sich von ihm auf die Stirn

küssen , als wäre das die natürlichste Sache der
Welt . Mein Erstaunen kannte keine Grenzen .
Nicht ein Wort von dem , was hier gesprochen
wurde , hatte ich verstanden .

Balaban reicht « mir di « Hand . Ich drückte

sie mechanisch .
Er stülpte sein « Bärenmütze tief über den

Schädel und schritt stumm den schmalen Pfad
entlang , der in die Berge führte . Wir sahen
ihm nach , bi » er hinter den Bäumen verschwand .

, ^kete ?" fragte ich, „ Sie Neben diesen Ba¬
laban ? "

Da wandte sie mir das Gesicht zu . Ein
Nebel lag über ihren Augen . Und Vieser Schleier
löste sich und zerstäubte . Ein Tautropfen blinkte .
ES war eine Träne .

„ Ich lieb « ihn, " sagt « sie, „ verdammen Sie

mich verwegen , Nicu , wenn Sie nicht ander »
können ! Denn er ist ja nur ein Räuber , ein

Bauer , ei » Verfluchter ! Und detmoch liebe ich
diesen Fluchbeladenen ! "

E » lag nttr völlig fern , sie zu verdamn »en .
Aber ich benutzte diesen Augenblick , um da » Ver «

sprechen , da » ich einem Freunde gegeben hatte ,
einzulösen .

„ Dann geben Sie doch Arinand Duprä frei,
Tatjana . Gr bedeutet ja nicht » mehr für Sie .

Ein unwillige » Schütteln ih »«» Kopfe » war

die Antwort .

„ Nie ! " rief sie, „hören Sie , wa » ich Ihn «
sage, Nicu : niemals ! Sie sind sein Freund —

ich Weiß e » — und ich würdige e», daß Sie sich
kur ihn cinsetzen . Ihr Männer , ihr starke «
Männer stützt euch gegenseitig , hÄft einander ,
wir Frauen verstehen da » nicht. Wir sind im »

»»»er allein , wenn eS gilt , Freundschaft zu er¬

proben . "
Sie hing sich in meinem Arm ei « und zog

mich rasch fort . Ich fühlte , wie sie an allen

Gliedern zitterte . Noch nie hatte ich sie so er¬

regt gesehen . Mitleid erfaßt « mich. Ich drückte
st « an mich , glücklich, in dieser Stunde »hr Bei¬

stand sein zu können .

( Fortsetzung folgt . )
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„ Die letzte Hoffnung Deutschlands "
Das ^ eer vorn ^ atenlreni !

Dummheltund Demagogie
sollte di «! Uobcrschrift des Leitartikels der „ Su -
detendeutschen Tages - Zeitung " vom 7. Ernte¬
mond ( August ) 1980 lauten, und nicht „ Diktatur
statt Demokratie " . „ Die Früchte der Regierungs¬
kunst der ehemaligen und das Versagen der ge -
gemvärtigeu deutschen Regierungsparteien " heiht
es im Nntertilel . Der Leitarnkelschreiber setzt
sich mit dem Gemcindefinanzgosetz auseinander
und schreibt über die katastrophalen AuSIvirkull -
gen dieses Gesetzes . So tveit tvärc ja alles in
bester Ordnung und es gibt wohl kaum nuchr
jemand , der für das Gentcindefinanzgcletz vom
15 . Juni 1927 eine Lanze brechen wurde , aus -
genommen selbstverständlich den . Herrn Finanz »
Minister Dr . En gl iS , für den die Gemeinden
noch immer nicht genug zu Ende „saniert " sind ,
sondern dem es gelungen ist, für ein weiteres
Jahr die ( Äcmeinocn inrt > Bezirke zu zwingen ,
nach den » famosen Gesetz zu „wirtschaften". Die
nottvcndige Novelliernna des Gcnreindefinanz -
gesctzcs >vi »rdc zwar in Aussicht gestellt , ist aber
bis heute hintertrieben worden . Jetzt schon
niüssen dir Genteinde » langsam daraugchen ,
ihre Voranschläge für das Jahr 1931 zusam -
inenznstcllen und da das Gesetz noch nicht novel¬
liert ist , sekbswerständlich tviedcruni nach den

Grundsätzen nnd Bestimmungen dieses nnhalt -
liaren und unmöglichen Gesetzes . Wiederum
baden wir ein Jahr vor uns , in dem in den Ge¬
meinden und Bezirken für soziale und kulturelle

Zwecke, für die Verbesserung der Kommunika¬
tionen . ufw . nichts wird verausgabt werden dür -

fen , weil die Aufsichtsbehörden die Beträge hie -
für unbarmherzig streichen .

Während die StoatSverlvaltung gerade in
der letzten Zeit die Ansätze eines soziale » Em -

pfindenS und Gefühls zeigt , weil die tschechischen
und deutschen Genossen , die in der Regierung
sitzen, die Bourgeoisie zwingen , sich nicht ganz
den sozialen Forderungen der breiten Schichten
der Bcwölkcrung zu verschließen , macht daS un¬

selige Erbe ans der Zeit der dentsch-tschechischen
Bnrgcrregiernng, - macht daS G e m e i n d e f i- •

nanzgcsetz cs noch immer den Kommunen

unmöglich , auch ihrerseits den notwendigsten
sozialen Forderungen gerecht zu werden .

ES hat keine zweite Partei in diesem Staate

gegeben , die vor » allem Anfang an mit so großer
Energie das Gememdefinanzgesetz auS dem

Jahre 1927 bekämpfte , wie die deutsche Sozial¬
demokratie ! Immer und immer wieder wurde

darauf hinaewicsen , daß dieses Gesetz den voll¬

ständigen Bankrott der Gemeindewirtschaft und
der Selbstverwaltung überhaupt bedeutet . Gleich
z,l allem Anfang wurde das Gesetz als solches
abgelehnt , weil durch dasselbe , wie ja schon durch
die Praxis bewiesen wurde , die Äemeindewirt -
schaft nicht saniert werden kann . Vorschläge
wurden unterbreitet , wie eine wirkliche Losung
dieses schwierigsten ProblemeS getroffen werden
könnte ! Trotzdem wurde das Gesetz mit den
Stimmen der deutschen Landbündler , der

deutschen Ehr i st lich sozialen und der

deutschen Bewerb eparteil er angenom¬
men , und zwar deshalb , weil « S — das wurde

offen zugestanden ! — gegen die sozialistisch re¬

gierten Gemeinden gerichtet war . Daß man sich
dabei aber auch ms eigene Fleisch schnitt , bat
man zu spät eingesehen .

Als Demagogie im reinsten Sinne des
Wortes muß cs daher bezeichnet werden , wenn
dos Organ der Deutschnationalen die deutschen
Sozialdemokraten für das Gemeindefinanzgesetz
au » dem Jahre 1927 mitverantwortlich machen
will . Demagogie und Dumttchett ! Die „Sudeten¬
deutsche Tages - Zeitung " muß ihren Losern wirk¬
lich ein dickes Fell und eine gehörige Portion
von Gedankenlosigkeit zutrauen , wenn sie ihnen
solche Märchen anftischt . In dem dentschnatio -
nalen Artikel heißt es nämlich : •

- Hub das alles find die Folgen jenes ^unseli -
gen Gesetzes. daS sich Gemeindcfinanzgesetz und

Verwaltungsrcsornc nennt und das die ehemaligen
deutsche » Regierungsparteien , der Bund der Land¬
wirte , die christlichsoziale Volkspartei und die Ge -

werbeparlei niitbeschlossen hoben , für die aber

auch die jetzigen deutschen Regie¬
rungsparteien , der Bund der Landwirte
und die deutsche » Sozialdemokraten ,
mitverantwortlich gemacht werden

müsse » , da sie „ mitregieren " , aber diese kata¬

strophale Auswirkung dieser Gesetze
nicht verhindern können oder wollen .
Das alles ist aber auch der Dank für di «, treue

Hilfe , die vön diesen Parteien dem Staat « geleistet
worden ist, als er sich in der ärgsten Krise befand ,
zu deren Behebung die erstgenannten Deutschen
trotz aller Warnungen ihre - Hand gereicht haben .
Ter Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr
kann gehen !

Es ist klar , daß alle dcntschen Gemeinden , die

dem vollständigen Ruin zugelricben »«erden sollen ,

schärfsten Protest einlrgen werden gegen diese Dros¬

selung ihrer Äcmeindehaushallc , gegen diese neue

Auspressung ihrer unter den untragbaren Steuer¬

lasten schwer leidciidcn Bewohnerschaft . Wir stehen
heute nicht mehr vor einer Bevormnndnng unserer
Gemeindehanshalt «, sondern vor einer Diktatur ,
die unter dem Ramen Demokratie in diesem
Staate wahre Orgien feiert .

Wohin das alles sichren wird , haben wir schon
gewußt , als diese Gesetze mit den deutschen Stim¬

men mitbeschlossen wurden . Ebenso aber wissen
wir auch , . daß der Wählerschaft nun di « Augen
aufgegangen sind und sie sich in Zukunft auch
durch die schönsten Versprechungen nicht mehr ver¬
leiten lassen wird , ihr « Stimmen Parteien zu
geben, di« ihnen dieses Danaergeschenk beschert

Ohne weitere » Kommentar möge folgendes

„ Der Tag " :

Die Frankfurter Fcsthalle , die 17 bis

18 . 000 Plätze hat , war dicht gefüllt — viele

mußten stehen — an die 20 . 000 Volksgenos¬
sen drängten sich Kopf an Kopf in der riesigen
Halle ,

« m den Rann zu hören , aus dem di « letzte
Hoffnung Deutschlands ruht .

Indes drPlßen noch etwa 5000 Volksgenossen
standen und den Worten

unseres Führers
lauschten , die durch Lautsprecher nach außen
auf den freien Platz übertragen wurden . . .

Ab 6 Uhr ertönten die Weisen unserer
Kapelle — um 8 Uhr abends war das Hans
bis auf den letzten Platz gefüllt . 2500 Manu
SA . marschierten mit Standarte ccnd Fahne
geschlossen «in . Der Pressetisch vollbesetzt —

unter anderem ungarische , englische , ame¬

rikanisch « Zeitungen sogar ein Vertreter des

Auswärtigen Amtes (!). — Die allgemein «
Spannung ist bereit » aufs äußerste gestiegen .

Adolf Hitler
betritt die Estrade . 20 . 000 Menschen brechen
in jubelnde Begeisterung aus — Blumen
über Blumen —» und e » wird uns zur
Gewißheit : es gibt keinen Mann in Deutsch¬
land , dem ein solcher Empfang bereitet wird ,
— denn Millionen wissen e » heut «:

das ist der Führer der Deutschen ! . . .

Der Weg au » dieser Not setzt aber als

erste » Vorau » den entschlossenen Willen , das

Recht auf Raum und Lkben zu behaupten und

zu erkämpfen — unter Einsatz der geballten
willen - fähigen Kraft der gesamten ^Nation .
Gewiß find diese heutigen Menschen in Deutsch¬
land kein Volk , wie in seiner Geschlossen¬
heit zur Behauptung seines Lebens beschaffen
sein muß . Mer e » geht nicht an , dem Volk

die Schuld zuzuschicbon . Wir schieben die

Schuld auf schn « Führer ! „ Ein Volk wird

Große » leisten , wenn sein « Führung etwa »

taugt .
Lud diese Führung muß genial , weif «, sie
muß tatkräftig , kühn uud — wenn nötig

verwegen sein . " ,

In unseren Reih « » sammelt fich Deutsch ,
land . Bei un « gibt e - keine Felghett

und keinen Pazifismus mehr . Bei un » find
Standesdünkel und Klassengegensätze
überwundene Dinge . Da » heutige
System kämpft mit Verbotenem und Terror

gegen uns . Mer heute schon ist « S gewiß :

„ Da « Deutschland , das kommt und da »

ihr haßt , da » sind wir ! "

„ Jeder Schlag stärkt unsere Reihen , und

jeder Terror stärkt unser Menschenmaterial .
Jede Verfolgung scheucht die Feigen von uns
weg . Wir können sagen :

In unseren Reihen ist heute da » Deutsch¬
land , da - Mut hat ,

— das Deutschland , da » Herz hat , — das

Deutschland , das Vertrauen besitzt und das

bereit ist ,

fllt diese Ideal « zu kämpfen . "

Nebeneinander der Bericht sprechen :
Der „ N ationale Soziali st "

veröffentlicht einen Brief , den der rechtsradi¬
kale Freikorpsführer F. W. Heinz an den
Major Buchrucker gerichtet hat . Buchrucker
ist vor einiger Zeil in Schleswig-Holstein
von hitlertreuen Nationalsozialiston schwer
verletzt worden . Außerdem wird er in der
hitlertreuen Presse heftig acrgegriffen. Heinz
verteidigt Buchrucker gegen die Angriffe in
der nationalsozialistische » Presse nnd stellt
ihm da » Zeugnis aus , daß er in den Tagen
deS Küstriner Putsche « Mut und Entschlossen¬
heit gezeigt habe . Dann heißt es in oenr
Briefe von Heinz weiter :

„ Sic ( gemeint ist Buchrucker . D. Red .
d. „Volksst . " ) hatten in « gleichen Augenblick
erkannt , daß jeder bewaffnet « Umsturz aus¬
sichtslos war , wie di « gleichen Drahtzieher ,
die auch hinter den « Kapp- Putsch standen nnd
in der Stunde der Entscheidung versagten

cund heute in de » Reihen derer stehen , die
sachliche AuSeinandcksetznngen mit der Stahl¬
rut « behandeln , um dort genau so zu ver¬
sagen ) , wo diese Kreise plötzlich A n g st
vor ihrem eigenen M n t bekamen .

Es drängt mich ganz besonder - . Ihnen
die » zu bestätigen , weil ich damals im Jahre
1923 , nur einige Wochen später , in München

den sogenannten Hitler - Putsch miterlebt «,
bet dem in dilettantischster Welse und ohne
jede geistig « » md politisch « vorberettung ,
überhaupt ohne jeden politischen Gedan¬
ken , di « Mannschaften unter Verzicht aus
jede Sicherung inS Feuer geführt wurden ,
worauf sich der hierfür verantwortlich «,
Herr Adolf Hitler , zuerst zu Boden warf
und dann im Automobil München verließ ,

ohne daß die Kampftrupps , die den Einsatz für
ihn gewagt hatten , wieder etwa » von ihm
hörten . Auch dies gehört zur Steuer der
Wahrheit . Als dann ein starker oberbayrischer
Wehrverband die Stadt Rosenheim besetzte ,
um sich der „ nationalen Revolution " anzu¬
schließen ,

war Herr Hitler nicht mehr ausznsinden .
Dafür entwaffnete ein bekannter bayrischer
General , der beim letzten nationalsozialisti¬
schen Parteitag dir Parade der Braunhemden
mit abnahm , diesen Kampfverband . "

♦

Das große Schöffengericht Mannheim
hat neun Mitglieder der Natio¬
nalsozialistischen Partei wegen de »
NeberfallS auf das Mannheimer Reichsban¬
ner z u Gefängnisstrafen v e r u r -
teilt . Unter den Verurteilten , die von dem
nationalsozialistischen ParteirechtSanwalt Dr .
Frabk verteidigt wurden , befinden sich die fol¬
genden Zierden der Partei deS Herrn Hitler :

Johann Schmidt , 27 Jahre alt ,

acht Vorstrafen für Diebstahl , schweren
Diebstahl im Rückfall ujw. Die letzt « im
Jahre 1024 verhängt « Strafe wegen
schweren Raubs lautet auf sechs Jahre

Gefängnis
und zehn Jahre Ehrverlust . Schmidt ist erst
im Januar d. I . wieder aus dem Gefängnis
gekommen .

Schifter Mert Klingler ,
27 mal vorbestraft .

I ch u h m a ch e r Paulus ,
dreimal vorbestraft .

Enril Schuck , 21 Jahre alt , mit einigen
Monaten Gefängnis wegen Widerstand gegen
die Staatsgewalt nnd versuchter Gefangenen¬
befreiung vorbestraft .

Zimmermann Erwin Ludwig ,
ivegen Zuhälterei vorbestraft .

Kaufmann H a r n i s ch s e g e r , mit einer
längeren Gefängnisstrafe

wegen SfttlkchkeilSverbrech «» vorbestraft .

der deutsch « Arbeiter , wenn er den

Arbeitsplatz verliert , meist über die

Grenz « muß , bleibt bestehen . Sein
Arbeitsgebiet ist kleiner als dar Arbeitsgebiet des
tschechischen Arbeiters und reicht fast nie über die
engste Heimat hinaus . Für die tschechischen Arbei¬
ter sorgt schon dir Anwendung des famosen Schlüs¬
sels, nach welchent die deutsche » Unternehmungen
und in brutschen Gegenden die Arbeitsplätze nach
Möglichkeit verteilt werden , der Druck , der auf
deutsche Unternehmer anSgeübt wird . Jnc deutschen
Reutitschein sind in der überwiegend deutschen In¬
dustrie 5000 Arbeiter beschäftigt . Bon diese » 5000
sind die . Hälft « Tschechen . Bon den staatlichen linier

nehmungen wie etwa den Tabakfabrikcn in
Nordmähren , soll gar nicht erst gesprochen wer¬
den . Lerschlebunge » deutscher Arbeiter begegnen
aber immer Schwierigkeiten , selbst wenn eS sich uni
Berschiebnngen von einer deutschen in eine ander :
deutsch « oder gar gemischtsprachige Gegend handel : .
Derselben Fürsorge wir di « Industriearbeiter er¬
freuen sich die Landarbeiter , die in deulschen Gegen¬
den „kolonisiert ", die tschechischen Bodenwerder , bi :
mit enteignetem deutschen Boden beteilt werden .
Auch darüber gibt «S Statistiken , mit denen sich int
Ausland allerdings weniger Staat machen läßt
Es "gib! auch Statistiken über die nationale Zuge
Hörigkeit der Staats - und sonstigen öffentlichen
Beamten , die sehr zugunsten der „ tschechisch
slowakischen " Ration sprechen , Statistiken ,
die aus begreiflichen Gründen selbst zwischen
Tschechen und Slowaken nicht unter¬
scheiden . Und was man ans den Statistiken
nicht oder nur verschleiert erfährt , da » erfährt iuan
au » den Berichten der verschiedenen tschechischen
Verbände und Körperschaften , die sich die Eroberung
der nlchltichechischrn Gebiete zur Aufgabe gemach :
haben .

Der deutsche Arbeitsplatz für Kopf - uns Hand
arbeiter wird nach Möglichkeit beschränkt . Wohin
also mit den Deutschen ? Rur 11 Auswanderer auf
10 . 000 berichtet die Statisttk uns 20 auf dieselbe
Zahl „ Tschechoslowaken " ! Man wird kaum fehlgeheu .
coenn mau sagt 18 —10 ausw ändernde Slo¬

waken , 11 auSwandcrnd « Deutsch « und
ein bis zwei auswandernd « Tschechen .
Mit dieser Richtigstellung aber erscheint auch da »

Märchen Von der sich in der geringen " Auswande

rung offenbarenden Befriedigung der Minderheit : , - ,
in wirtschaftlicher wi « in kultureller und nationaler

Hinsicht als Märchen von der Art , wie sie so hübsch
für da « Ausland ersonnen werden , erkannt , h. n. "

An di « BnnlHonäw ' ttM Mitglieder
des verbände - der Arbeiter und

Bediensteten in Handel , Transport
und Verkehr .

Der Verband der Arbeiter und Bedien¬

steten in Handel , Transport und B« rk « hr er¬

sucht un » rnn die Aufnahme folgender Mit¬

teilung :

Di « kommunistische Press «: „ Internationale "
und „ Roter Vorwärts " bat gegen unseren Ver¬
band lnrd sein « Funktionäre einige abfällige
Artikel veröffentlicht . Der Verband - vorstand Hal

gegen diese Ausfälle die entsprechenden Maß .
nechmen getroffen und die Prcffeklage eingebracht .
Außerdem wird die vom BerbandStag eingesetzte
Untersuchungskommission beitragen , die entspre¬
chende Klärung zu schaffen . Den Funktionären
»lnd Mitgliedern dien « dies zur Kenntnis , und
eS wird auch nach Abschluß des Gerichtsver¬
fahren - der Verbandsvorsland ausführlich Bericht

erstatten . ,
Der Verbandsvorstaud .

Sozialistische Partrttage .
Die ungarische Sozialdemokratie wird

ihren 27 . ordentlichen Partettag in Budapest
vom 7 . —9 . September abhallen . Aus der Tages¬
ordnung stehen folgende Punkte : 1. Berich ! der

Parteileitung und der Kontrollkommission , 2.

Bericht der parlamentarischen Fraktion . 3. Die

Agrarfrage , 4. Der Kamps um die D c m o-

kratisieruna des Landes , 5. Unterrichl und

Parleipresse , 6. Dahl der Parteileitung nnd der

Kontrollkommission , 7. Anträge .
Die vont letzten Parteitag eingescyic Kom¬

mission ftir daS Agrorprogramm unterbreitet
dem Parteitag « inen P r o g r a m m c n 1 w n r f.
Angesichts der großen Bedeutung der Agrarfrage
in Ungarn kommt dem Parteitag große Wicbtig -
keit zu .

Bom 27 . —29 . Septemver wird in Prag der
16 . ordentliche Partettag der tschechoslowa¬
kischen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei stattsinden . Er wird außer einer

Reihe wichtiger sozialpolitischer , wirtschaftlicher
und kultureller Fragen auch über die R e v i -

sion de - Parteiprogramms zu beraten
nnd Beschlüsse zu fassen haben .

Der Parteitag ist zugleich ein I u b i l ä -

» mSkongreß . Es sind 50 Jahr « seit dem 1.

Parteitag der tschechoslowakischen Sozialdemo¬
kratie vergangen . ES ist zu evlvarten , daß der

Kongreß von vielen Vertretern von Brnderpar -
tcien besucht werden Wird .

Di « Svziallwmokvatie D « u t s ch - O e st er¬

reich S hat ihren diesjährigen Parteitag für bett
31 . Oktober und die folgenden Tage nach Graz
einbrruftn .

DaS ZentraVkvmitec der Sozialdemokrati¬
sche « Arboitewxwtei Bulgarien S hat den 38 .

ordentlichen Partettag für den 19 . und 30 . Ok
laber nach Sofia eirrverrrfen . Aus der Tagesord¬
nung steht : 1. Eröffnung , 2. Bericht deß Zen
traAvmiteeS , der Kontrollkommifion nnd der

ParkamentSfoaktion , 3. Di « politische Aktion der

Partei , 4. Abstimmung über den neuen S i a -

rs der Partei , 5. Wahl der

haben . Die zusammengestrichenen Voranschläge sind
der beste Beweis für die verfehlt «
Politik der gewesenen und der derzeitigen
deutschen Regierungsparteien .

'
Eine Diskussion ist bei einer derartigen Logik

beinahe unmöglich ! Der Wählerschaft sind be¬

reits die Augen ausgogangen , das haben die

Wahle » vom 27 . Oktober 1929 klipp und klar

bewiesen ! Die gelvescnen deutschen Regierungs¬
parteien haben ihren Verrat an der Selbstver¬

waltung teuer bezechst und mit ihnen auch jene

Parteien , die mit ihnen als Klassenfrcnndcn
immer auf bestem Fuße gestanden sind , auch
lvcnn sie in der „ Opposition " waren .

Die Wählerschaft sieht aber auch klar , daß
cs den deutschen und tschechischen Sozialdemo -
kraien in der klcrzen Zeit , di « sie nrffregieren ,
gelungen ftt , trotz der größten Schwierigkeiten ,

für die Arbeiterschaft Erfolge zu erringen . Die

Wählerschaft ersieht aber auch daraus , daß eine

starke Arbeiterpartei noch erfolgreicher ihre In¬

teressen vertreten könnt « .

Mit Dummheit und Demagogie kann man

aber nicht inrponieren ! B. S.

Auswanderungsftatiftik und
NationalMenfrage .

Zu den albernen Folgernirgen , die kürzlich
die , ^P r . Press e " aus der AuswauderunaS -
slatistik zog und über die wir bereits geschrieben
habe », ninimt » un auch der Brünner „ Taaes -
bote " Stellung , der sie in interessanter Weise
ergänzt . Er schreibt n. a. :

„ Wir sind in der Lage die Statistik de » Prager
StaatSamteS anschaulich zu ergänzen . Im Aus¬
lande , zumeist in Oesterreich und Deutschland , leben
seit dem Umsturz . rund 800 . 000 Sirdetendeutfche ,
meist illtenschen , für welche im neuen Baterkande
die wirtschaftlichen Existenzbedingungen nicht mehr
vorhanden waren . Oder «in Beispiel aus der aller¬

jüngsten Zeit : Im Bezirk Dux haben im Inti
dieses Jahres 02 Mensche » AriSwanderrrpässc »er

langt , während im selben Monat des Vorjahre » nur
53 solche Päsic verlangt wurden . In den Bezirken
Tcplitz wurden 15 gegen 24 , Aussig . 18 gegen 18,
Brüx 45 gegen 27 AuSwaitdererpässc verlangt . In
den deutschen Bezirken scheint also di « Auswande¬

rung innerhalb eines Jahres das Doppelte er¬
reichen zu wollen . Run herrsch ! allerdings in den

genannten Bezirken infolge der JndustriÄrise , son «
drrlich der Krise im Bergbau gesteigerte Arbeits¬

losigkeit , welche die Arbeitslosen zwingt , neue tntenentwu
Arbeitsplätze zu juchen . Di « Tatsache «der , daß^ Pavwiwftangen .
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Taresrrelligketten .
Traum und Wirtlichkeit .

Sechs Tage in der Woche träuni ' ich diese » Train »,
Den Traum vo » Sonncngold und Vogelsang und

Waldesrauschen :
Den Trauni vom Lonnlag .

Am Wcrkstatldilslcr träum ' Ich ihn . Tie Glut der

FeUer
Säumt ihn ei ». Die FräSniaschine schreit das Leit ¬

motiv .
Sechs Tage in der Woche .

Doch heut ist WaldeSgrün um mich und Achrcn -
woge ». .

Heut schweigt das Wert . Tie Hämmer ruhen aus ,
Bon WerktagSfron .
Da wächst ein neuer Traum mir stark empor
AuS unbezwung ' neu Gluten , Waldesgrün und Feier ¬

stunden ,
Ter Traum vom Werktag :

Daß über aller Rrbeitsplage
Mir immer Feierglnck und sonnengold und Waldes -

rausche » schweb, .
Daß ich nicht nur nach WerktagSfron den einen

Sonntag lebe .

Hans H o n h e i s e r.

Fasriftischer Größenwahnfinn .
Ter „Reichenbcrgcr Zeitung " vom 8. August

193U entnehmen wir die nachstehende Notiz :
l u d s t » s Spende für die ita¬

lienischen Erdbcbenopfer z u r ii ek g e -

w i « i c u. ) Ter Inhaber des eben in Kascha «
weilenden Zirkus Kludsky , Karl Kludsky , hat den

vom Erdbeben Betroffenen in Italien eine

Jpcnde von 500 . 000 K überwiesen , die jedoch
von Italien mit dem Vermerk zurückgewiescn
wurde , daß das Geld nicht gebraucht werde .

Tausende von Menschen sind in Italien
ohne Obdach , Tausende wnrdcn durch die Erd¬

bebenkatastrophen der letzten Zeit um ihr Hab
und Gut , um ihren Ernährer , gebracht oder

Snst irgendwie geschädigt . Die ganze zivilisierte
elt wurde von Mitleid ersaßt zu jene » Un¬

glückliche », die durch ein Naturereignis ganz

unschuldiger Weise in Not und Elend gebracht
wurden .

Man müßte annehmen , daß jeder Heiser in

einem so große » Unglück willkommen sein müßte, '
umsomehr , wenn er mit klingender Münze Hilfe
bringt , als mit Beileidstelegrammen und ande¬

ren sentimentalen Kundgebungen . 500 . 000

Tschechenkronen bedeuten doch sicher auch etwas

für unschuldige Opfer , mit ei . ner halben Million

Tschcchcnkronen hatte mancher Familie , die um

ihren Bcrdienst gekommen ist , geholfen werden

können . Und jede Regierung würde eine der¬

artige Spende , von der oben die Rede ist , be¬

grüßt haben .
Fasriftischer Größenwahnsinn lehnt die

Spende aber ab , sascistische Großmäuligkeit ist
wahrscheinlich der Ansicht , mit lchönen Rede »

ist den Unglücklichen mehr geholfen als mit

Geld . Italien macht seit langer Zeit ein «

schwer « Wirtschaftskrise durch , oem FascismuS
ist e » bisher in Italien nicht gelungen , die

Wirtschaft des Landes ; n gesunden und es

ist eine alte Tatsache , daß man in Italien —

wie allerdings auch in anderen Staaten ! —

kür Aufrüstung und KricgSspielerei Geld genug

hat , während siir die soziale Besserstellung der

Schaffenden nichts getan wird . Darum klingt
eS geradezu lächerlich « nd banal , wenn man er¬

klärt , daß „ das Geld nicht gebraucht werde " .
B. S .

Nebersall in Aussig. Borges «er » nm 15 Uhr
30 wollte die Äassabotin des Nussiger Bräuhan -
seS am Hanplpostaint in Aussig 15 . 000 Kronen

aufgeben . Als sic das Geld zur Aufgabe ans de »

Schalter legte , stürzte sich plötzlich ein junger
Mann ans das Geld , riß cs an sich und ergriff
im Nn die Flucht . Tic Kassabotin verlor aber

nicht ihre Geistesgegenwart , lies ihm nach , nnd

rief um Hilfe . Mit Hilfe eines im Hause arbei¬

tenden Mannes nnd des PostamtSpersonalü
wurde der Flüchtende zu Boden geworfen nnd

das Geld teilweise bei ihm , teilweise anf den

Stiegen des Postamtes zerstreut anfgefundcn .
In dem Unbekannten wurde später der 23 Fahre
alte Rudolf Tischler ans Neschwitz festgcstellt .
Bei einer Leibesvisitation fand man bei ihm
einen Dolch , einte rote Maske nnd einen Nach¬

schlüssel . Bei der Einvernahme gab er an , daß

er , sich unter allen Umständen Geld verschaffen
müßte , da er seinem Freunde , der heute , Sams¬

tag , seine Hochzeit feierte , ein schönes Geschenk
machen wollte . Bei dem Verhör weinte er und

bat nm Freilassung . Er wird dem Bezirksgericht
eingelicfert werden .

Folgen der „ Bodenreform " . Ter Waldbesitz
am Lobosch bei Lvdositz , der Schwarzenberg -
schen Herrschaft , ist durch Kauf au die Prager
Stadtgemeinde übergegaugen . Diese will durch
den Ban großer Tonristenholelü den Pragern
ein neues Ausflugs - und Soiniuerfrijchengebiel

schaffen. Dasselbe Schicksal teilen auch die letzten
Meierhöse der Herrschaft, da diese das Boden¬

amt mit 1. Oktober beschlagnahmt hat . Wahr¬
scheinlich wird auch die Bergwirtschast auf dem

Lobosch übernommen werden . Lobvsitz zählt nach
dem Umstürze zu d « u national gefährdetsten
Orlen der ganzen Republik . Wenn die Tschcchi -
sierung in dem Tempo der lctztetl zehn Jahre
weiterschreitet , muß di « Stadt in unabsehbarer
Zeit «in « tschechische Mehrheit erhalten . Das ist
ja auch der eigentliche Zweck der „Bodenreform ! ' .
Ob sich di « Stadt Lobositz selbst um den fraglichen

Mamd nnd Boden bewarb , ist nicht bekannt .

Skanfen,einSymbülverfchwedilchenBolkslultur
Bon I . Reismann , Stockholm .

„ Den fom ei fett Skanfen , har cj fett Stock¬
holm " , sagen die Leute von Stockholm . Auf
Deutsch heißt daS : „ Wer Skanfen nicht gesehen
hat , hat Stockholnt nicht gesehen ! "

Der Satz ist nicht ganz richtig . Er sollte
besser und treffender lauten : „ Wer Skanfen nicht
ge eben hat , der hat ganz S ch w eben nicht
gc eben " , denn das Natur - und Freilichtmuseum
Skanfen , ein Teil des Nordischen Museums in
Stockholm , ist mit seinen in dieses Freilicht¬
museum Übertragene » ganzen Gehöften , Häusern ,
Inneneinrichtungen , WirtschaftSgcräten , Werk¬

zeugen und anderen Kulturgegenständen aus den

einzelnen typischen Provinzen des Landes sozu¬
sagen ein Sammelplatz schwedischer Kultur vn
miniature . Skanfen ist in seiner Art sicher einzig
in ganz Europa .

Die Idee , ein solches Heimatmuseum in der
Form eines Freilichtmuseums zu schaffe «, dieses
Museum in einem hiezu ganz hervorragend ge¬
eigneten Gelände am Djurgarden bei Stockholm
anznlegen , stammt von Dr . Artur H a z e l i u e,
der auch der Begründer " dcü schönen Nordiöka
Muscet von Stockholm ist . Skanfen feiert heuer ,
im Jahre 1930 , sein fünfzigjähriges Gründungs¬
jahr . Skanfen ist nicht allein ein ethnographisches
und kulturhistorisches Museum in der freien
Natur , sondern auch gleichzeitig ein Volkspark ,
wo alte Volkstänze in schwedischer Volkstracht
getanzt werden und wo sich auch die Stockholmer
Großstädter zusammenfindcn , wenn das Bolt

draußen am Lande die alten Feste feiert , sei eS
den Midsommerdag oder den Jul ( Weihnachten ) .
In Skanfen findet sich aber auch das Stockholmer
Publikum ein , bloß ' um ein schönes Konzert an -

znhören , da dort allabendlich ein erstklassiges
Marineorchestcr konzertiert . Und „Jung - Stock -
holm " geht nach Skanfen , wie die Hamburger zic
Haaenbeck , die Berliner in den „ Zoo " fahren ,
weil es hier auch alle in Schweden existierenden
Tiere zumindest mit einem Exemplar vertreten

gibt .

Skanfen bietet eine derartige Fülle von

ethnographischem und kulturhistorischem Mate¬

riale , daß eS gar nicht möglich ist , mit einem

einzigen Besuche all das Gebotene seinem ganzen
Werte nach zu erfassen . Da sind wohl zunächst
am augenfälligsten die Denkmäler einer alten

chwedifchen Bauernkultur , nämlich die . Bauern¬

gehöfte selber. In Süd - , Mittel - und Nord -

Schweden , überall findet man Gehöfte anderer
Bauart und Inneneinrichtung . Einer der mar -

kantesten Gebaudekomplexe von Skanfen ist der

Bauernhof von A l v r o s ans der Provinz
Harjedalen , bestehend aus 15 Gebäuden ( Wohn -
hano , Wirtschaftsgebäuden , Vorratskammern ,
Speichern ) und einer sehenswerten Inneneinrich¬
tung . Anderer Art ist wieder der Hof von Da¬
ta r n a, der typischsten Provinz von Mittel¬

schweden, ganz anders wieder die Gehöfte von

Südschwedcn ( Skanc und Halland ) , an unseren
kontinentalcu Baustil der Bauernhäuser er¬
innernd . Schcnsivert ist auch der sog. B e r g -

m a n n S h o f. Die Bergleute gehörten einem

höher «« Stande als dem Bauernstände au . Die

Juncueinrichtung eines Bergmaniishäuses war
im Stile der Herrensitze aus dem 17 . Jahrhun -
dert gehalten .

Doch was bietet Skanfen nicht alles außer¬
dem ! Da steht das Gartenhaus oeS berühmten
Philosophen Emanuel S w c d c u b o r g, dort

sieht man rin L a p p c u l a g e r , in dem eine

echte Lappenfamilic mit ihre » Remitieren hanst ,
hier steht eine alte Windmühle , die man von
O e l a n d, der zweitgrößten Insel Schwedens ,
hichergebracht hat , dort wieder eine schwedische
Sennhütte nnd hier wieder eine alte Malzdarre ,
wie man sie in W ä r m I a it d, der Heimat
Selma Lagcrlöfs , kennt . Ein schwedisches Holz¬
kirchlein ( aus dem Kirchspiel Seglora in Wester «
gotland ) , im Jahre 1929 erbaut , ist ailch hierher
übersiedelt und manches Stockholmer Brautpaar
läßt cs sich nicht entgehen , heute noch in diesem
alten Kirchlein getraut zu werden , wo ein prote¬
stantischer Priester seine Messe halt . Sehenswert
ein Glockenturm aus Ocstcraotland , da « Hazclius - ,
haus , der sog. „ Soldatcnhof " , der Finnenhof und '
vieles , vieles andere .

Zu all dieseii Schätzen schlvcdischcr Kultur¬

geschichte , zwischen denen sich eine muntere Schnl -
jugend auü allen Provinzen Schwedens hier anf
Exkursionen ständig herumtummelt , nm schwe¬
dische Kultur und Sitte an diesem Orte in natura

konzentriert zu sehen , gesellt sich noch der Reich¬
tum an Tieren , denn Skanse » ist, wie erwähnt ,
auch ei >l „ Zoo " . Es gibt hier einen Seehundteich ,
einen Biberteich , einen Schwanenteich , Ticrkäfige
mit Ottern , Dachs , Ziegen , Renntiere , Gehege
mit Damhirschen , Edelhirschen und Elchen .
Selbstredeno dazu auch ein Tier - Winterhanü .
Verstreut umherstehcnde Runensteine aus heid¬
nischer Zeit erzählen von einer alten Vergangen¬
heit :

„ Hier ist schwedisches Land , wohin du

blickst, bewohnt von einem Volke , dessen
Kultnr schon eine vorgeschichtliche war . "

Und Skanfen ist ein schönes Symbol .

Verhaftung einet internationalen Bäder «

Falfchfpirlerbande . Dieser Tage wurde in Berlin
eine ncungliedrige Falschspielerbande festgenom¬
men , die Jahre hindurch erfolgreich ihr unlaü -

tcrcü Handwerk iit den einzelnen großen Welt¬

bädern , insbesondere in M o r i e u b a d und
Karlsbad betrieb . In einem reichsdeutschen
Bade machte ein Zählkellner der Polizei davon

Mitteilung , daß er von zwei elegant austrctcndcn
Herren , die einer Spielgesellschaft angchörten ,
aufgefordert worden sei, statt gewöhnlicher Kar¬

ten jene Karte » ! zum Spiele aufznlegen , die vo »

den beiden eleganten Herren dem Kellner über¬

geben wurdeii . Beide verdächtigen Spieler wur¬

den sofort verhaftet .
Im Reiche BazaS . Ein junger Genosse , der

längere Zeit in Prag weilte , schreibt uns : Herrn
Baxa gefallt der deutsche Tonfilm iiicht und —

käme eS auf ihn an — würde man in den Prager
Kinos möglicherweise Filme in der Sprache der

Südsecinsnlaner hären , nie aber einen deutschen .
Aber dem Prager Publikum ist noch nicht alle

Verminst entschwunden und trotz Baxa sind die

deutschen Tonfilme sehr gut besucht . Wer aber

geglaubt hat , daß der Chauvinismus Baxaü der

Gipfel sei, braucht nur den Ricgerpärk besuchen
» nd wird dort eines Besseren — nein Schlech¬
teren — belehrt . Dort besitzt der „ Sokol " eine

„ SokoloLna " und dazu gehören auch öffentlich
zugängliche Anlagen . In diesen Anlagen befinden
sich Kundmachungen des Besitzers , nach denen es
verboten ist , in den Anlagen deutsche Bücher ,
Zeitschriften oder Zeitungen zu lesen , weil die «

der Besitzer nicht wünscht . — Ja , wenn man
dort nicht deutsch sprechen und nicht einmal

deutsch lesen darf , dann kann man höchstens noch
deutsch — husten !

Zusammenstoß Auto - Eisenbahn bei Prarha -
titz . Freitag um halb sechs Uhr abends stieß an
der Kreuzung der Bczirksstrahe Barau - Nctolitz
und der Eisenbahnstrcckc LiLcintz - Haidmühle der

Motorwagen Nr . 4937 mit einem besetzten Last¬
automobil zusammen . Die Postbeamtin Grill , die

Lehrerin Pint , der Wirtschaftsadjunkt Franz Pint
und Wilhelm Marek , alle aus Slrakonitz , die in
dem Auto fuhren , wurden verletzt und in das

BczirkSkrankenhans nach Prachatitz gebracht . Die

Umstände , unter denen das Unglück erfolgte , wer¬

den amtlich untersucht . ,

Dammdruch bei Budiveis . Bei den Regu¬
lierungsarbeiten an der Moldau und der

Maltsch In BudweiS ist plötzlich einer der vor¬

bereiteten Dämme gerissen . Die Flüsse weisen
aber keinen ganz normale » Wasserstand auf ,

so daß der Wasscrschwall bloß einige Teile

he« Arbeitsinventars wegschwemmte , größeren
Schaden aber nicht anrichtetc . .

Explosion in Berlin . In dem Destillier -
rauni der Knnstseidenfabrit „ Aecta " in Lichten¬
berg bei Berlin explodierte gestern vormittags
bei Schwcißarbeiton ein « Destilllerblase . Fünf
Arbeiter wurden schwer verletzt nach Kranken¬

häusern gebracht , drei erlitten leichtere Verlet¬

zungen .

Großfeuer bei Chemnitz . In - der Tuch¬
fabrik von Immanuel Weller in Kirchberg
bei Chemnitz brach gestern früh ein Großfeuer
aus . DaS vierstöckige Gebäude , das mit Wolle
und anderen Textilien dicht gefüllt war , brannte

vollständig aus . Auch die technischen Werkstät¬
ten der VcrbaudsberufSschule Kirchberg, die in

dieser Fabrik untergebracht waren , wurden

zerstört . Die Nebengebäude konnten gerettet
werden , lieber die Brandursache ist nichts
bekannt .

Ein Millionenbetriiger . Der General¬
direktor der „ GeschäftSfmanzierungs - Mtienge -
sellschast ", Berlin - Pankow , Frost , ist flüchtig .
Er hat durch betrügerische Transaktionen seine
Knuden , meist kleine Sparer , um Riesenbeträge
— man spricht bisher von 600 . 000 Mark (ea.
4,8 Millionen Kö ) geschädigt .

Riigenfahrt vom 16 . bis 22 . August 1080 .

Meldeschluß Montag , de » 11 . August . Anmel¬
dungen nimmt noch die Geschäftsstelle des Tou -
ristcnvereines „ Die Naturfreunde " , Aussig,
Marktplatz 11 , entgegen . Daselbst sind auch Pro¬
spekte kostenlos erhältlich .

Antounglück . In Haunstetten bei Augsburg
fuhr ein mit 22 Ansflüglern besetzter Kraft -
»vageil gegen eiiien Baum nnd stürzte um . 12

Personen wurden verletzt , siebe » davon schwer .
Riesenbrand in Galatz . Die Lagerräume auf

den Docks von Galatz ( Rumänien ) wurden von
einem Riescnbrand heimgesucht . 11 Personen ,
darunter 6 Feuerlvchrleute , wurden zlmr Teil
schwer verletzt .

Sine Insel verschwunden . Nach aus Bata¬
via flammenden Meldungen ist ein Teil der In¬
sel Anak , die den Kratcrrand des Balkans
Krakatau bildete und 60 Meter über dem Mee¬
resspiegel emporragtc , während ciilcS heftigen
Ausbruches des Vulkans Plötzlich im Meere
versunken .

Das Säuglingssterben in Lübeck . In der
abgelaufenen Woche hat sich die Zahl der Todes¬

opfer imtcr den nach der Fütterung mit dem
Tuberkulosepräparat erkrankte » Säuglingen auf
64 erhöht . Der letzte Bericht des Gesundheits¬
amtes zählte noch 56 in ärztlicher Behandlung
befindliche Säuglinge .

30 Jahre Sternberger Arbeiterheim . Unsere
Sternberger Genossen veranstalten Sonntag an¬
läßlich des 30jährigen Bestandes des dortigen
Arbeiterheims ein Fest . Das Arbciterheim wurde
im September des Jahres 1900 eröffnet . Es
wurde ■mit großen Schwierigkeiten gebaut , im
Kriege wurde es sehr beschädigt , aber wieder in
Stand gesetzt . Bor zwei Jahren wurde die
Theaterbühne und ein Saal mit den erforder¬
liche » Nebenräumen mit einem Aufwand von
rund 300 . 000 Kronen gebaut und im heurigen
Jahr die Gastwirtschaft mit neuen Möbel » aus¬

gestattet . Das Arbciterheim ist heute nicht nur
der Sammelpunkt der Sternberger Arbeiter -

schaft , sondern die Zentralstelle der sozialdemo¬
kratischen Bewegung Nordmährens .

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programmen ,

Montag .
Pro »; 12. 20—13. 30 Jtanjer : . 18. 25—10. 00 Drusch : Geniunj :

grirdrlch Jvlfch , Reich «nt », : Aus eigenen Schrlsien , 20. 00 M»
21. 00 flonjett , jisso —33. 00 Statine und OtaUlKeUo. — Vtflnn :
17. 00—18. 00 jlonjttt . — Nasch«in 12. 80—13. 30 sniitagttoiutri .— mshr . - vftrem : 11. 00—12. 00 DuDettflien ju Wv- nrr - Opern ,
18. 00—18. 15 Deuksch« Sendung : Dr. P. Schneeterper : Boni ttr .
«iinta eum Seiet . — Prestbne «: 17. 00—18. 00 Tschechische Musil,
18. 00—18. 30 TJtaltntanjeel , 10. 05—20. 00 ftta «lertan | ett . — Bee
Nn: 14. 00- 11. 55 Schuber», 18. 80 Kvnjtri . — Breelnu : 18. 01
Unterstatinnocktanzert . — granksnri : 10. 30 Liederabend . — Ha«,
bar «: 7. 80 grühtanjer : an » Bad Renndars , 17. 00 Wien, »n
Siadi der Lieder. — Mln : 10. 00—14. 80 Miiiaedtanzeri . — Sei*,
| lg: 13. 00 Sitte deutsche Meister , 18. 30—17. 40 ' Jtatbmlltagefon ,
jeri . — München : 13. 25 Annjett ans tfrel Manieren . 10. 30
Liede«stunde. — einllgatl : 18. 00 Nn« Nürnberg « alter
«nschließend Einsanie Nr. 8, os>. 7S, non Tschajtawslis , — Wien:
20. 05 «oniett . — Bukarest : 31. 00 ftonmteimu | l ( , £2. 15 Stalin ,
tatl . — Kopenhagen : 20. 00—21. 15 Stndentenleben nnd Lieder.
21. 15- 21. 45 BlotlnjoN, 22 . 05 —A. 00 0rchester4onierl . . . Von
don I : 21. 30 Orchesieitat ^ert . — Pari « tiNadta ) : 20. 15 Kanter :
— 3tam: 21. 03 utalienlscher Qperettenavend . — Zürich : 20. 00
FrnnzSjllche Mnslk.

Dienstag .
Prag : 11. 15- 12. 00 PvpntLre Meis«, 16X0- 18 . 00 Rachmti.

»- »tonjert , 18. 25—10. 00 Den Ische Sendung : Zng. Cd. ga ».
Angiz : Die Schalten der ersolgreichrn Technik. — Hilde Maria
Kran «: Oiejitation einer modernen Radelte , 30. 00—20. 30 Anssi»
sche Lieder nnd Arien . — Stöhn : 10. 35—20. 30 Kanter : . ...
Kaschan: 20. 05—20. 30 Geigentanaerl Ii. Zathnreeln . - - Press,
dnrg : 16. 30—17,00 Tonsitm , Schaitplaitenntnsit , 18. 00—10. 00 So,
iistetikanzert . — Berlin : 14. 00- 14. 55 Arien Dnette . 10. 00 Caan.
Ion» non gestern — Chanson « don Henle, 20. 00 Laue Leonard
siegt Lieder an « derganaener Zeit , 21. 25 ^ T e dier Jahrcvjri
ten " siir Totovioline , Cembalo nnd Streichorchester . — Brr «,
ian: 10. 00 Adendmnsik . 20. 45 Adendmnsik . — grantsnrt : LI. 00
Lrieniatisch « Mnstl von Itaivljchen Komponisten , 211. 00- ^0. 15
Lieder nnd Balladen . — ^omdnrg : 18. 15 Romantische Lpern .
mniii . 20. 00 Ttransi - Ligt : Konaert . — Köln : 20. 00 Lperet ^n-
ninsit . — Königsberg : 18. 30 Snsanne gischet cKIav' eri , 20. 50
An« Opern . — Lripzii : 13. 00 Berdi - Sinnde , 13. 00 tznmor an»
Rord nnd S>i », 10. 40 Koniert . — Miinchen : 20. 15 „Ter weid
schene Pos- , Poitastiiit von Albert Morten «. — Stnilgori :
Overn - Phontasien . — Wien: 30. 05 . . Broder Strandlnger - , Opr.
rette von Cysker. — Dadenird II : 20. 00 Lrchesterto . ueri . —
Kopenhagen : ea. 15. 15 Klaviersoli . 2l . 50- - 22. l5 ' Klaoicisol : .
—' . 15 —20. 00 Orchestertonuri . — London : 18. 40 Beethaven -
Sonaten sür Klavier . — Moolan : 20. 00 Kammermnlit . — Lei«:
18. ,15 istrsang. 20. 00 Komert . — Pari « IRadial : 15. 15 Konirr: .- - Stockholm: 22. 10—22. 40 Kladiertonjert . — Zürich : ea. 21. 15
iZranjösisehe Unterhaltnn - omnstt .

Fliege », Schönsein und auf Bäumen sitzen !
Aus Amerika wurden gestern einige neue Re¬
korde gemeldet : ein F l u a r e k o r d, ein
Schönheitsrekord und ein Baunifitz .
re kord . — Der Flieger Frank Hawks überflog
den anierrkanlschc » Kontinent von Ne > v Hott
nach Los Angeles in der Rekordzeit von vierzehn
Stunden fünf Minuten . — Die internationale

Schönheitskonkurrenz in Galvefton hat mi :
eineni Sieg Amerikas geendet . Die beiden ersten
Preise «rhielten zwei Amerikaneriimen . Der
Titel ,,2W Universe " wurde der 17jährigcn
Dorothy Gaff aus NeuorleanS zuerkannt , die
bereits gestern zur Miß Amerika gewählt wor -
dcn war . Es folgt als Zweite Miß . Helen Han¬
na « ( Neujerfey ) , als DrÄte Marianne Namiyica
( Rumänien ) und als Vierte Nadia Dekosarfin
aus Rußland . — In Aschland im Staate Ken -

tucky versucht « ein Ikjähriger Bursche « inen Re¬
kord des , ^vaun «sitzenS " an sich zu bringen .
Nachdeni er vierhundertfechunoneunzig SMndcn
im Gipfel eines Baumes ausgeharrt hatte , fiel
er vor Uebernütdmig hcruMcr . Er erlitt dabei
so . schwere Versetzungen , daß er wenige Minuten

später starb . In Charlotte in Nordkarolina er¬
kletterten zwei Frauen , von denen die eine zwei -

hundertdreizehn , die ander « hundertachzig Pfund
lviegt , einen Baum , um einen Banmsitzrekord
int Schwergewicht aufzustcllcn . Sie beabsichti¬
gen , zwei Wochen im Gipfel des Baumes zil
verbringen . — Kurz und gut : der Fortschritt
der Menschheit läßt sich nicht bezweifeln .

Tschechoslowakisch - deutsche Vereinbarung in

der Kaolinindustrie . Wie das „ Berliner Tage¬
blatt " meldet , wird cs in der zweiten . Hälfte

Wt in Karlsbad zu Vereinbarungen zwischen
ertretern der tschechoslowakischen und deut¬

sche « Kaolinindustrie kommen , welche die Ein¬

schränkung der bisherigen Ueberproduktion die¬

ses Rohstoffes der Porzellanindustrie zum Zwecke
haben . Dagegen werden die Nachrichten , daß
gleichzeitig eine Vereinbarung über die Schaf¬
fung eines gemeinsamen tschechoslowakisch-deut¬
schen Porzcllanausfnhrsyndikateü geplant ist, in

Berlin skeptisch ausgenommen .
von einer Granate zerrissen. Eine schreckliche

Nachricht «rhielten am letzten Sonntag die
Eltern des in der Slowakei beim Militär die¬
nenden Soldaten Erwin Nrbaschek in Stern¬

berg . Ein Telegramm vom Trnppentörper des

Genannten teilte de « Eltern mit , . daß bei den

Manöverübungen , an denen Uvbaschck l «teiligt
war , einte Granate «xplädierte und ihn sehr
schwer verletzte . Ein Arm wurde vollständig
zerrissen . Auch andere Verletzungen sind ihm
selbswerstäMich zugefügt worden . — Hat cs

schon einmal einen General gegeben , der aus

Verzweiflung Selbstmord verübte oder dent gar
von einer Granate der Arm weggerissen wurde ' ?

Xl . Reichenberger Reffe ( 16 . —22 . August 19301

Die Aufbauarbeiten sür die diesjährige Reichen -
bcrger Messe sind rncmnchr abgeschlossen und die

Messestände eingeteilt . Scho » vor 14 Tagen machte

sich infolge der noch zahlreichen AuSstelleranmeldun -
gen «in Mangel cm AuSstellüngSfläche fühlbar ,
ivolcham durch die Aufftelkuug einer provisorischen
Hall « abgeholfen wurde . Doch auch diese ist heute

schon voll beseht , so daß sämckiche der diesjährigen
Messe zur Berfiigung sichenden Rämnlichleiten bis

aus den setzten Platz vergeben sind. Die XJ . Reichen -
berger Messe wird in zwölf Messehäusern unter¬

gebracht sein und eine Fülle bostbekannter Erzeug -
niss « nicht nur heimischen , sondern auch ausländi¬

schen Ursprungs «ufzeigen . Insbesondere di « „ T e ch,

nische Messe " mit ihren Sondergkuppen für
Textilmaschinen nnd die „ Technik im

Gewerbe " sind überaus gut . beschickt . Auch die

übrigen Warengrnppen der Sllsgemeinen
Mustermesse sind in reicher Auswahl vertreten ,
so daß auch Hauer wieder die besten Voraussetzungen
für einen günstigen Einkauf auf der Rcichcnbcrgtr
Mess « gegeben sind .
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Wh HJfteijhv. ^Mlii ( Mm WfltN ibn füHjftftelV, ItaHft
♦l IkNI HlWll hilft Hilft nfttH »choL HÜt | th
JWI hlMU^HHfAbid |ftllflftft - bi * ftlif Hll
Nll»*itall vk jjftlll bllhnjälhlbiHIj N * ftAkf ftt-, iltaV
ült ^Ullfilj Ntfll iVhll)llftbllll | l Nü ftJnlllll
Hliftl tylllftHl 411 ( Htalttll .

ä' Itttt ziehen illk ftllHlVl zli IftteH
oohch , ivo | k Nv hiiMttei fthitö ü uta
b<hf bin yltzhi oitlh fMthl flllHIIIIH » Hilft ftieHII ,ich
HIWI taömllch Illi - tllllM !»♦ 1' tHH 9t(*ft^ltll | VI?&II .
bi * hiäi | At iüh fttpiHiini ist, | h Müh tt | *| H*
VidNßlinchl fUnOWtllro M| | *H. tt "' ftftll <IH| l̂l
list st. hr » K««fifi host • * Vflllt llllltt b*tl

flliflHklll ull ’ l , bl * still c: fh»b0i»| . »(0t v>ot♦*»vp«*
tilttoi ii <*ib*st . b*tl flfnd ) ll0 *H *htft *l | *tl Istl * sh «
Istilbe * llii ( Ist lilistlstlsti * ’ lMtrtlil ribb*f | stst *st ststst

l ' hllkstlsth stst | 0i ^lstöl *st lki | *st Istßvbest .
*| | O Mt dvhpilHorl * | J»0mi»0 ölst ' M»*»«»» Ist h| |

Pnffilhobl f’lllt Ihffdptl, Ikbl m HkftpttP ! biHtb

st^*st*st sti *stst*r Hilf * c^Uailhfr »* *| st !••»•»» qit0f *| *
iÄ*stistl *f ni«0t Nst ih » tko stellst IWdHststst hff *
l ' Vl”' H4c lil . rjük », h*r | lDlO*l0*llh tzstlktti . r »VtO| 1
still stolster ^lliststie , bost q*| ierst ststestn stier elster
ststst beii iststihilstkst V' iMfii jhist»! ststst leisten »lüestest
' stpste , f | ol »0,o »»», | | »lk| | Ijtil ( mhIä <•»» Imi .

kt »vi », „| , hrthtjl «! ststst nittretht , ^*| st s»p»^ stlstleie .
tfr i »( ii < stifffi stiel , bliest st îstkistlststi Hu*' i*»n ifstieisti
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Pchuis . im fährt er se'
und tsnb « zum zweiten
Diesmal haben sie Zeit ,
Monat bon .

v
«>n»i «e Iei , seine» Leden », haft er

» en - uoen sah , und da ihn seine fforabische Piibnna
von allen Setten barans hinführle , muft er in diesen ,
MlUVt MN auatn und Cbvcu . bttt »st ( IvdtUU Niib
Etnwürse dem Hauptproblem de » Lüben » sich ent¬
schlossen genähert haben . Leine leise , »nnnkhaltenbe
9tatUT r bk UnbcikdilutTcu chtf \ t Ni OJqt unb »^Vsttit
| idt härtenden Tharalter », der Mangel an üleib und

Stellung , bie frugale und ärmliche Leben«fühtitn,t
eine » armen , beinahe heimatlosen Jüngling » hiel¬
ten ihn ben Perführungen de « TmPorlSmtniin,,»
fern , der sich in dieser Wichtigen Hafenstadt eine

Stellung erobern , ein reiche « Leden ausbauen würbe .
Der stete Blick und Rückblick aus seine schtuacheu
Mitmenschen , erschütterte Trinnerungen an den

Berkaus jener jungen Mulattin, alle « vereinigt skh.
Verstand und Herz tun sich jnsammen , nm ihn «tt
selbstlosen Betrachtungen der Sklaven und ihrer
Herren hinzudrängeu . Damai « ist er »weisello « ans «
Land herau«geritten und hat mit eigenen klugen ge¬
sehen, wle ein fremde « Klima , wie sremde Nahrung
und Kleidung hier neue Bedingungen schufen, denen
man nicht ohne weitere « eine morallfche fordern«, ,
entgegensetzen konnte .

Da « erste , wa « ihm auffallen muft : hier glln
e « keine Wethen Diener »ich nur wenig Weifte, ' die

überhaupt dienen . Der Schwarz , der keinemveg«
immer schwär, , zuweilen von de « braungebrannten
Weiften schwer zu unterscheiden ift, ist da , Ist nnter -

worsen , empört sich nicht , er dient , — und wer tiefte
sich nur an « Tiründen der Moral nm so grafte tu--

queme Vorteile seiner Herrenstellung bringen !
Haben nicht die Baten Gotte « selber bequeme
Gründe an der Haisd , nm da « La « der Schwarzen
zu erklären , Tie stammen alle van lkfau , sagen sie ,
der aber hat sein Recht verlaust , und nun milfien
ein paar Milliane » afrikanische Neger in Nmeriku

! für die Schwäche eine » jüdischen Hirten in Palästina
büßen , der allzu gern Linsen aß.

Und geht e« ihnen nicht besser al « in der

Freiheit ? „UtrsereEinrichtung ",sagt man hier unten ,
um da « ominöse Wart Sklaverei ,n umgehen , ift
da » Natürliche , Freiheit der Neger dagegen wäre

da « Besondere und Komplizierte . Wie sollen diese

Leute au « dem Norden , die lauter kleine weifte Ar -

beiter sind, ängstlich hinter dem Pslnge ber oder

an ihren Maschinen , immersorl rechnend , schretbend
in ihren Büro « , oder Holz spaltend und Tiere sagend
in ihren Wäldern , wie sollen sie begreifen , toa » wir

in Jahrhunderten van unseren Vätern übernommen

haben und zum Wähle der Wesamtheit auObauen ?

Ober wa « wird au « den vereinigten Staaten , w- nn

keine Neger mehr Banmwalle pflanzen und zupsen
werden ? Da « werden denn die moralischen Her . - ' n

in Neu - England sagen , wenn wir ihnen leine Pro -

dukte mehr für ihre Fabriken schicken? Haben diele

empörten Ehristen vielleicht Lust , selber früh bi «

abend « in der glühenden Sonne zu stehen nndden

pflanzen , den fie so gern effen und noch lieber noch

Europa verfrachten ? Für tropische Pflanzen brancht
man tropische Menschen , und wenn sie fffer unter

verständiger Leitung »rdeittn , s» können die * Wi¬

ßen sich schönere Ketten verdienen , al «

iffi

das Erneuernngsbad fjh afles 7artet

Ferien « tb » W Itawi Me Nwrede ». « tMkl - tt
SU Sie t * rbteca \ VMcbct>»<' be« dm »n . te - n
Per ». n«ifc *Bm X. «rhwftw . wiMi Sfe gr >t « md r * « « a
Mch , zpovee S: e «tarn tetr tert Seb wem « « * * ♦ < uw

FarbemantfrLo » Sl ^ tTe « rt « » r m»
AtM rftlicm Stc da * tetnoctiMt St Ael . ttt ^aggk>tbvg «>
weide TOchef . 4Ar . it »tie tetrte Mmc Aehxxin . iot .
$ le werten rtod ( reimt , Me bäbttrt « lle » irtrt .

Verseiftem Sie eher ntchv < h « m wa*<■>* * «>♦
Stück wvrttcr * n einem verdeckten Zirkel not veine
Watschbnrkeit prüfet ». VennvcSett Sie ea bitte s »>l

c ‘ * “ —* ■ ■ tiHeden weini

Ludwig . »)

i von : Kussttind i » 3
dende Äktrnnttg vc

Her lindiick bet ti. „. . . . . . , „ v
I iVSt #» lewe jftvkv, ivk Lineoin ( W g » « Ken<n,ltt ,

Jndi . tmi und Jiiinoi « gewodnt ist, « nt Hchigllet
und ' ÄertMfwk , - tus einem Hggei gehi p,, »

Hettrntan «, mit jrjirn iürmen im Koiouiaistii et -

dunt , von einem alten Park U' ngeden . Da wird

große ! afei »tedaiien, da « feinste Mhi nutz Notdttt
ist in Broi verwaudeit , junge ? Kaid und »iestggei
wird iteveubt , tozn die ( dien Weine an « Eukvpü.
ki « Stone gehen ans die Jagd , haiteu tLeiage und

streiten sich nm die schönste Hklavin, die Tgchier
lernen englische ' Wankten und langweilen sich Die
Kinde » binfen mit den schwatzen WegeikiudeiN
spielen , nder nicht mit den weiften Kindern de «
Sklavenhalter «^ der gilt al « anegeswftei!, wie die

Kupplerin und der Echarfrichtei , die die ftefeilfchasl
zu allen ifeiten gedrancht und zngleich verrtihtei hat .

Wovon leben die Herten ans shten senSiieu
Sitzen ? ilnnachit vom Tzpori von tztgnnuvolle und
Rei«, die fie ohne stideil «l ?hne knitivieren ; ak<et
darin steckt viel Kavitol , diese Reget find so d"«hast ,
manchmal viel zu snng zu stet den. r >der sie wetben

gtchrechlich , und keine ' lwitsche Hilst weiter , oder ste

zeugen nltbi Kinder genug , zntoellett wagen sie fog,ir
z» entlaufen . Jehntairfend Btantanendesihe > halten
hier dreinml hnndetltanfend Sklaven : da « ist in

wenig , und man muß flth an « Birginia und «dgd -
rarolinn immer inieder Etfutz kommen laffett . " Henn

seit der Import von Sklatien an « lauter logenaitiiiet
Hnntanität verboten ist , also seit zwanzig Iahten ,
werben fie eben Int Lande gezüchtet ! dort blüht der

Sklavenbandel , und nicht selten verkanft etiiet seinen
eigenen isirndr«, den der gemrinfome tzwtrr mit eine »

' Kegerln geze igt hat , nach dem biüden
Her große Bridienst aber befiehl im Vtn «teihen

von Sklaven ! da kann e« der yetr ans v > bl « lw

Brozenl Verdienft brlngrn , also alte vier Iahte die

Kosten ritte « Sklaven durch Ihn selber hetan «ntlrt

I,Halle », gesthltkle junge Münnet nl ? Hittidtnerket ,
sthön grlmitle Weihe , ,,l « ilssenllvhr Mt' idchrn vtr -

! dingen .
Die « alle « fleht und ersäht l der junge Reifende,

während er durch die ' stfhtnlogen teilet
mit einem ' stfarrer ,
bettlet nur von fern durch eine Frage ans hlö Ein »

tichtung , da ivito »r immer die gleiche scharfe Knl -
titarl hären 1 T lese Menschen stammen an « dem

Kriege aller gegen olle , wle die Tiere ktringen sie ihre
Brüder in den lirwäldren nm, wie die icksfen Wir
alter retten ihr Leben, pslegen sie, gelten ihnen im

' /liier Essen , in der Krankheit Rledlzln , Hollen oitf
moralische « Leden, wäl/rend die Freigelafs/nen nnlee

ihnen die fcheitftlichslen Berdrerhen htatfeH . 7tafüt -

sich müssen mit sie manchmol schlagen , denn wenn
wir sie zur Siras » für Täebsiohl elniv ' rrl »n, ie,r
käme ihrer angrcktorenen Fonkh ' Ii echert recht ! lind
wa « ton e>tre Leute im Norden ? ' Hie schick»» Sdh » *
nrld andere Strohmänner mit ihren ererbte » Scklatren

nach Süden , lassen fie dort »in « Welle l <ben , sie
lener an trn « derkoafen und al « reine Khriflen mll

dickem Benkel znrlrckrehren Täe Frechell ? lleSer

lochen sie, und wenn man eHe » llllen ka « werde »
will und gibt ihn frei , dann kommt er wlreselnd , er

awchl « Sklave bleibe » „ Nd torchzwiff " «" werden ,
denn Pökelflellch » rB Fifche , Siewtz ,tnd K> rm lind

nicht z>r verachte »
Mil Slannen härt 8in/ » ln z>rm ersten rt »l »

Berleidrgt ' ng de « Sieden «, und ffch»r frezä ,1

ob djefe Weiften , die ! o refterr , nicht abhängig
ber» reichen Herren ffnd Mil »ig » nen R. egen
er e « feh' ötk-l wo also wohnt ntrn 8ke Ware /

in «er Eö » n » kkrchr sm Sausen - «ehnchsriten

toer , ste ' cheinen leer , fts-tk kleinen Feuern
den Türen kochen alte W» iber oen Mai » drei in

i Töpfen , Manch ! ö»l >en auch Bohne » oozuoeka . r .
oon - en o. ' gep-. ' ielene, ' Schätzen stehi er nicht «,

l » hör ! er , komm : ti wf , >oft Mchkckk«
i »: a llleherstititbe ' arbeiten , sich ein - . 00/
verdienen und däfür den eoschnlrn Schnnp «
können : auch M er , «oft ste hi »le ,.

s Sirtten manchmal <Ärm. ' rle ziehen , »' nd hört , ffe dnr
>feit , to beim Händler qegen eptcker > md Kaffee - »»"

l scheu . Da « sind also die Feiertage de « Kegerleben «.
sind alle auf den F. ' loern , nnK der Fremde

lftolgr ilpren , vierzehn Stnitben . - ne Winker^
s hockeie und ^schleppen, Schneiden , s - imnttkn > E _ l ,
l zzeile a. rckmn' . ivoist ' mit K» kken Ineinamdergewoeiwn
j in der »rapitchew Saunel trtttngö e' nck klelriik
[! ipvikche » ihnen M filferd^ kreiihett und rufen di »

zMilltv >twr KwÄchri

KtoWknid , M « ldiigsm
DtHnhqs W ibÄMm taik

f»ch Mw äan Kuntg lltz

atiuänc . , rnir mn » brrochw . : trit ’h, het MrriSnL , fie
te }ttadJwn Eomjw xtom nbrrm Lioltatoif pu taht »
flai , iia rk H erij ' if tata . Hn r>. -: Dicht . HchttÄ
,DochMitMk - r " Sm ASschtMt . wiiL - rchMe vir K: » «
Är TtHnchrm, tar Uak « r mit « ichntLm ffechren , wetz .
SM > tar MsWt Sch Dch : > zw enmszr: ' ED « Mtüto .
Mk ^ dcr EiMpürmrr vor bnn BoprchofdHcchinche tarük
rrnd der Knrichrr vom Bock hcvimttcvMvg , n ’craNBtt
Fadtrtvst bei ® iOsfjjriflai brchilfiirch jb chiv . chchr «
ns F« ch bei D- HtmL rän Torr . SSt Fro « wer
wDtrrch tai Führt vom Dchlosr gtkrshri ! wortan .

Di « Kcrackargche M BaKst »jS «»«tt ^ Eir . To « »
ckrr «inet ite *c£ni >dbn: ri » titÄwsfx oof
bas 12 Mrtt : trajes Der - ( »Codcr . tal V : « k M
vor bra xk ! L- chcirv vernngLtckxv Potst »
IvMvgeL Ltockhoilts —cnufijnc . Acväck snnt> iWt «
Seatei konnttn pckr gev »rittca , ftagegen chh»: von
bas vkrsoginckicv Dilvxs rmtd seinem Begleixr ,

von chren Sitzen in « M « r - e -
tnb . sebe Sour . Tä « ünrentr : «dang
k ergeben , daß ber übrigen « chchr

versucht tat .
schlechten Dctte

ober mit Van Propeller

AelilenriP gelüreiit tat .

Anerkannte « Saatgut
Rücksicht ruf den bevorziedcnden Herbstaichgn kommt
dem soeben erschienenen Verzeichnt « über anerkannte «

Saavtt an « der Ernte ISS0 besondere Bedeutung
xt . Ta « Verzeichnt « wvrbe van der deutschen Sek -
tian de « mähr . Landeskulturrate « in Brünn , Land¬

hau « n herautgegeben und enthält Saatgut aller
Irndw . Kulturpstarqen , die heuer im Täligkeit «-
gebiete der deutschen Sektion anerkannt wurden .

Interessenten stehen dch Lerzetchnisse kastenlo « zur
Verfügung . Bestellungen find zu richten tm die :

Teutsche Sekkian de « mähr . Laude « kuitnrrate « in

Brünn , Landhaus ' N.

gzraftfeuer in Pommern . Ein grafte » Schaden¬

steter entstand in dem Dorfe Klein - Bünzow . Ein

Landwirt war in seinem Gutshaf beim Droschen
beschäftigt , al « plötzlich der Dreschsatz in Hellen

Flämmen aufging . Da « Feuer nahm schnell größe¬
ren Umfang < m und griff auch auf die Diehstallun »
gen und Scheunen über , die völlig eingeäschert wur .

den . DaS Bich kannte gerettet werden . Berbramtt

find 2000 Zentner gedroschenes und ungedrascheneS
Getreide und etwa 50 Fuder Hau . Ferner wurden

ntehrere landwirtschaftliche Maschinen und Enite -

wagen ein Raub der Flammen . Der Gesamtschaden
wird auf etwa 30 . 000 Mark geschätzt — die Enk »

stehungSursache ist nach unbekannt . — Ein anderer

Rtestnbrand wird aus Liegnitz gcuteldei , wa da «

außergewöhnlich grafte Holzlager der

werke Oswald eingeäschert worden ist.
nullet Brandstiftung .

- evtschlani » wM | | c Anhatzßßchk In «
WtfN WM du * MlßleW M IMfMlWVftW «

"?- ( !« prellftiskh ^ sKrrrdckr»?rkHrk >>ofkOmrrrrstersWrW
,rrock >l lw »! rr »r K>ri ?krorrrchMrrä M* brnkschrrr
^ckrsdwirle tntj bie skkrrkwre ' rtdsstkerk rnsmerksrrm ,
bie . kkrrrWprodwfkioW zrz oerckriwivekck rtted ste

rnoMogkrch dW/ch stie ?peizerrp ^obwckkiock zu etf »

I Dewkschfackd meodeer ckM st hi « st

I. kllilfrowert . ftWck nkehk Aeekckstk, ckk« vtf
I heimische . Korrfckor bekrägk , tifi ei Wert ( gft

Owtf zu eirtewr Wur eirristerwlwßeW WWWehrWbo»eeW
I V/ei » » ist Wicht zu otn ^ew. T- s » stWWstrWitkfchckfk

r - l chuft rWfokgebesten nti ' S/fhfkstrffe ckfetfest WWv

r - l koachttW , «rft überall btrit , wo bet Hobest ’ MgÜ
" i aeergstek ■st, stakt Kot st WerjSst ststgvbststk stretstk . -

fDick Oehöt ' oest weEst bi » ^etstststnststöst ststfekr

sthst , s sksttzest ststd fstt ftie l7rstftMststst tot Witlschstst
! - <«est I wetdost Fstkeststrrtlwstßstst Fewtssttt

^^seistst f weedost . ststrchststtkMo ftöm istrst ? tiststr ist

istststcht . listß &fe stlktstststststnststche nstk rstista

yn 7i v,v . . . DDM. . . . . öehststK SM Millistst femH w' ei «
jkefsoho », uwz» « an « ein Neger steht und »ich »» wst , | tost öostm

Sie russtsche Poft .
Tempo ist in Ruhland die

Parole . 9n der Praxi - de - Paswerkehr «
kennt man in Rußland allerdings kein

Tempo . Nachstehende Darstellung ist dem

Blatt de « Obersten BolkSwirtschast «ratrt
der Sowjetunion „ Sa Ändustrialisaziju "
vom 20 . Füll entnommen :

„ Wenn man verfolgt , mit lvelcher Geschwin¬
digkeit ein Brief vom Absender bi « zum Empfän¬
ger befördert wird , so muß man feststellen , daß
diese Geschwindigkeit weder der Entfernung noch
der Eisenbahnverbindung irgendwie entspricht . .
Mhrend der Zug von Moskau bis Thar »
kow 16 bis 1v Stunden fährt und am

Tage mehrere Züge verkehren , braucht ein

Brief , um von Moskau nach Tharkow zu ge¬
langen , mindestens drei Tage . Ein in
Moskau aufgegedener Brief wird in Leningrad
erst zwei Tage nach der Abfetwung ausgetragen ,
tchAeich Züge , die von Moskau am Abend ab¬

fahren , am nächsten Morgen bereits in Lenin¬

grad find . Zwischen Tharkow , DnepropetrowSk ,
Stalino « nd Mariupol verkehren täglich Züge ,
die Fahrt dauert eine Nacht ; ein Brief braucht
jedoch, um den gleichen Weg zurückzulegen , zwei
bis drei Tage . . . .

Tie Resultate der mangelhaften Arbeit un¬
serer Post treten anschaulich pttage . Sie bestehen
vor allen Tinge » darin , daß da » Haupllommu »
nikationSmittel für die Erledigung der laufende »
Korrespondenz der Staatsinstitutionen nicht di «
Poft , sondern der Telegraph ist . Briefe , die
bereits einige Tage unterwegs find , werden bei
der EmpfangSstatiou gewöhnlich im Laufe deS

Tage « eingeliefert . Ehe fie an Sen Sachbearbei¬
ter . gelangen , der ja auch schon durch,daS Alter
der Briefe zur dilatorischen Behandlung ange¬
regt ist , durchlaufen fie noch einige Jnstan - rn .
Zwei bi « drei Tage lagern die Briefe in der An¬
stalt selbst : der Sachbearbeiter legt » e nach

Möglichkeit auch noch einige Tage auf Ei « , llgd
die Antwort , die dann noch xvei Tage rar

schreibmafchinenzimmer rubt , wird am sechsten
oder fiebrure « Tag nach Eurgang des schrei¬
bens zur Bost gebracht . Es enoarter in io ^geses¬
sen kein Mensch eine schleunige Beanrioartnnz
seines Briefe«, und wenn irgendeine Frage einer !

raschen Klärung bedarf , daun schickt MW eben '

ein Telegramm . So ist daS wichtigste Mittet für !
die Erledigung jedes halbwegs eilramr Brief -
wechsel: das Tele ^ amm . Nirgends gibr es im |
AuSlurd einen strichen Mmßrng telegraphifche « !

Briefwechsels tote bei mrS , denn bei nns erfetzr
daS TelegMMirr im Gründe geirommen den ein »
fachen Brief und steancht zu frrner Beförderung
nage Ähr die gleiche Arir wie im Anskand eör \
vr «f > • -■■

lrkprrW«
Pftflst | «irl | f0| «^l *i * ijflArHf ’ Ftt ?

hhj elHe
llHlff b? ni pftyj t %«r

1 trtn *

elfter Whiiaitttfi itii ! bei
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f/fi bet rlrt ’Ttfllfitt oe '
71 ? Ylbfirtttttiett (fttli ' tt

/ ttlll ^fit9ftnfyftte bft &ef '

}fylfftftbe rfiffber | | h(i (je*
^•fßiertf

ttft , StrfffHW /
Mf9 ’ ptwW.
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Trinkwasser?

natürliche Sohn des jüdischen
Beyer ist.
sich überdies auf den überaus

zwischen Richard Wagner und

verwandelt Wort
zum köstlichen
Getränk

Ei « europäischer Kongreß für Leibesübungen
in Berlin , vom 20. dis - um 27 . August , aus Beran -

lasiung de - Weltbünde - der christlichen Jungmänner .
Im Mittelpunkt der Beratungen steht die Stellung ,
nähme zu den Auswüchsen der Sport - in sittlicher
Hinsicht — so heißt e - im Prospekt . Man sollte
diese katholischen oder evangelischen Sportbünde
nicht unterschätzen , auch nicht die Befahren , die dem
freien Sport au - dieser Verkoppelung von religiösen
und sportlichen Dingen entstehen . Wer die Verhält ,
niste kennt , weiß , welche Schwierigkeiten durch
Kirchenbehörden gemacht werden . Eine » Tage¬
werden hochgeschlossene Blusen mit langen Aermeln ,
Pumphosen und lange Strümpfe lbeiletbe keine
s - idenen ! ) wieder Vorschrift für sporttreibende
Frauen und Mädchen sein . O heiliger Fortschritt .

Der Cnp der österreichische « Arbeiter - Fußballer .
Die kommende Meisterschaft de - Bafö wird
wieder die normale Dauer eine » Jahre¬
haben . Richt nur allein die Kürze , sondern auch der

Umstand , daß für die nächste Saison eine Cup -
koirkurrenz ausgeschrieben wurde , werden et

bewirken , daß der Betrieb de » Bafö nun alles eher
als eintönig wirken wird . Für die Vereine der Ober¬

liga , der ersten und zweiten Klaffe , ist die Teil '

» ahme obligatorisch .
Oesterreich schlägt Finnland 8 : 2. Das erste

Spiel der österreichischen Fußball - Ländermannschaft
in Finnland , da » am Donnerttog in Helsinki
au - getragen wurde , endete mit dem 3 : 2- Siege
der Oesterreicher . Die Finnen spielten flink und

gut , die Oesterreicher waren die besseren Techniker .

die

politisch und gewerkschaftlich organisiert . Die Mann¬

schaft , die von Tom Groom geführt wurde , hatte
eine mittlere Stärke . Sie entsprach nicht ganz den

Vorbereitungen zur Olympiade .
SamStag und Sonntag tagt in Wien der tech¬

nische Hauptau » schuß der soz. Avbeitn - Sporb - Knter .
nationale SASJ . , der in - besoNder - da - Zeit -
Progranun für die Olynrpiade beraten wird . An
den Beratungen nehmen die Vertreter Oesterreich »,
Deutschlands , der Tschechostowakei , Lettland », Firm »
land » teil . Unser Verband ist durch die Genosten
Reitzner und Storch vertreten .

Erwartungen , die man von der englischen Spiel -
stärke vermutet hatte . TroPem waren die Spiele
offen und haben gerade dadurch den spannenden
Charakter der Spiele hervorgerufen . Bon vier
Spielen gewann die «irglische Mannschaft drei
Spiele , ein Spiel verlies unentschieden .

In Lübeck sand am 3. August ISA gegen die
Freie Sportvereinigung Lübeck da » erste Fußball¬
spiel zwischen deustchen und englischen Arbeitern
statt , da » die englische Mannschaft auf Grund der
besteren technischen Leistungen mit 3 : 0 gewann .

In Kiel war am 6. August 1921 SC . Viktoria
der Gegner . Die englischen Genossen zeigten hier ihr
beste » Spiel und gewannen auch in der Höhe von
8i0 verdient .

In Bremen wurde den englischen Genosten
am 7. August eine au » den besten Spielern der
Vereine Weser und Sperber zusammengesetzte Mann -
schäft gegenübergestellt . Die englische Mannschaft
hatte vollauf zu tun , um ein Unentschieden von 2 : 2
zu halten .

In Hamburg hatten sich am 10. August die
Vereine Hamburg 93 und Bahrenfolder Sport¬
verein zusammengetan . Die Hamburger Genossen
verloren etwa » unverdient hoch mit 1 : 8 .

Die herrlichen Spiele 1925 .

Ein Höhepunkt der deutsch - englischen Fußball¬
spiele wurde 1925 erreicht . Die damaligen spiel¬
stärksten Hochburgen des Arbeitersutzballsport » in
Sachsen enrpsingen eine sehr spielstarke englische
Mannschaft . 18 . 000 Zuschauer auf der Jlgenkampf »
bahn in Dresden am 25. Mai 1925 . Trotz des

Spiele in Norddeutschland ,

Die ersten Spiele 1921 .

Der Clairon Club stellte auf englischer Seite

Mannschaft zusammen . Alle Genosten waren

den Kürübungen führten sie sich ein . Ähre Leistun¬
gen waren vorzüglich . . Sie sind um so höher zu
werten , da uns noch in allen Miedern die zwei¬
undvierzigstündige Bahnfahrt lag . Dann folgte eine
Reckriege der lettischen Genossen und die bekannten
wuchtigen Hanunerübungen der tschechischen Arbeiter «
turner , Den Schluß bildete ein Werbofpkl der letti¬
schen Sportler . Sprechchor , Gesang und symbolisierte
Bewegung ergäben ein wirkungsvolle - Ganzes .

Am nächsten Tag schauten wir un » ein bißchen
in Wga um . Der Deutsche ist dort nicht fremd .
Ucberall finden wir deutsche , lettische und russische
Auffchriften . Die Herzlichkeit , mit der jeder eiirzelne
von UN» von den lettischen Genossen begrüßt wurde ,
läßt sich schwer in Worten sagen . Auf Schritt und
Tritt nicht » al » Entgegenkommen , nicht » al » Bereit¬
willigkeit » nicht « al » der Wille , « n » den Aufenthalt
so angenehm al » möglich zu gestalten .

Dann der Fackelzug . Anfang » konnten wir
durch da » dichte Spalier noch in geordneten Vierer ,
reihen marschieren ; aber so wie die Sonne , je
länger sie scheint , wärmer nick» wärmer wird , so
wuch » an diesem unvergeßlichen Abende die Freude
und die Begeisterung von Minute zu Minute .
Schließlich umgab den Zug eine dichte Menschen¬
menge , durchbrach unsere Reihen , marschierte mit
un », fang mit un », freute sich mit un » . Wir waren
«ine einzige soziale Eiicheit . Wir waren in Riga
lebe »gewordenes Wort : „Proletarier aller Länder
vereinigt Euch . " Auf dem Griefenberg wurde halt
gemacht . Unübersehbar da - Meer leuchtender Fak -
kein . Begeistert wurde da » Gelöbnis abgelegt für
die Freiheit zu kämpfen , wemr es sein muß .

Tag - darauf wurden die sportlichen und turne¬
rischen Wettkämpfe fortgesetzt , über die wir später
berichten . Sonntag vormittag » ging - zum gomein -
famen Festzug . Wieder dichte Menschenmasten ,

wieder begeisterter Beifall . Am Sportplatz selbst
marschierten die Ausländer , die lettischen Sportler ,
die roten Pioniere , und der lettische Schutzbund zu
einer machtvollen ' Demonstration auf . Eingesäumt
war der Platz von zwanzigtausend festfrohen Men¬
schen , die den Vorbeimarsch mit nicht endenwollen -
tem Beifall begrüßten . Dann wiederum leicht¬
athletische Wettkämpfe , Fußball - und Handballspiele
und zum Schluß eine internationale Kundgebung ,
bei der Bruno Kalnin und Kostianenen ,
Finnland , sprachen . Dann ertönte di « Äwternatio -
nale , lettisch , deutsch, tschechisch, polnisch , estländisch ,
finnisch und littauisch . Eine . Kundgebung , die un¬
vergeßlich sein wird uud die alle noch lange im
Banne hielt .

Und schließlich der Abschied. Ich habe in den
letzten Jahren viele große internationale Turn - und
Sportfeste milerlebt , ober wir alle , die wir in Riga
waren , sind überzeugt , daß diese Herzlichkeit und
Tiefe de » Gefühl » unübertroffen war . Ft näher
man zum Bahnhof kam , um so dichter waren die
Menscheinnassen . Alle » eilte , um den abfahrenden
Genossen Lebewohl zu sagen . Jeder trug rote Nelken
und Rosen in der Hand al » letzten Gruß ; und al »
wir schon fuhren , langsam und vorsichtig tastete
sich unser Zug durch die dichten Meistchen massen ,
da liefen die lettischen Genossen noch lange neben
unseren Wogen her , winkten und grüßten und nur
wenige Augen blieben trocken .

Nachdem uns die Warschauer gastfreundlichen
Geiwsten wiederum zum Bahichof begleitet hatten ,
durchraste unser Schnellzug die weiten polnischen
Strecken . Nun war Zeit , den Warschauer Tag noch -
mal » vorübeygehen zu lasten . Wir erinnerten un »
an die umfangreiche Sportanlage der polnischen
Arbeiterturner , au » eigener Kraft geschaffen . Wir

gedachten der Worte der polnischen Genosten , ge¬
logen von : Geiste der internationalen Verbrnde -

rung , und wir erinnerten uns an die schönen
Stunden im Schwimmbad der Warschauer Arbeiter -
schwimmer und an die Stunden im Hause der polni¬
schen Eisenbahnergewerkschaft . Au » eigener Kraft ,
ohne fremde Hilfe schufen sich die 70 . 000 organisier¬
ten Eisenbahner ein prachtvolle » Heim , da » Zeug¬
nis gibt von der Macht , die in einer geschlossenen
Organisatimi innewohnt . Da » Erhabenste diese »
Hause » war ohne Zweifel die Bibliothek mit ihren
fünfzig tausend Bärchen und die Wanderbibliothek ,
die berufen ist , sozialistischen Geist und sozialistische
Bildung hinauSzutragen bis in » letzte polnische
Dörfchen .

Gespannt erwarteten wir die lettische Grenze .
Än Semgale «rdlich siedelten wir um , und schon
in Dünaburg wurden wir von lettischen Genossen
« npsangen . Auf dem Bahnhof Arbeitevfportler ,
Musik , rote Fahnen und viel , viel Menschen . Wir
fühlten gleich , wie gern man uns sieht. Da wurde
gefragt und geantwortet , und die sich nicht ver¬
ständigen konnten , die lachten freundlich , schüttelten
den Genosten die Hände und nickten ihnen fort¬
während zu, al » wollten sie sagen : Wir sind
Freunde und Brüder .

Freudig überrascht waren wir über den un¬
gemein herzlichen Empfang in Riga . Lettische
Schutzbündler , stramm au - gerichtet , Freude auf den
Mienen und in den Augen , begrüßten uns und

begleiteten un « mit Beifall überschüttet durch die
Straßen Riga » zu unseren Quartieren .

Am gleichen Mond fand der große Begrüßung » ,
abend in der Nationaloper statt . Der letzte Rang
hoch oben war überfüllt . Wie Nester an hohen
Mauern so schienen die Menschen , dicht aneinander

gedrängt an den Wänden der höchsten Galerien zu
kleben . Gespannt und erwartungsvoll stand Mann
an Man » . Mächtig erklingen die Fanfaren de »

Opernorchesters , aufregend dröhnen die Pauken ,
verheißungsvoll rufen die Hörn « . Dann nehmen
aus der Bühne die offiziellen Vertreter der Ber «
bände Platz . Oesterreich , Deutschland , der Prager
und Austiger Verband der Tschechostowakei , Polen ,
Estland , Finnland , Litlvuen , die Vertreter des repu¬
blikanischen Schutzbundes Oesterreich und des deut¬
schen Reichsbanners , der Vertreter der Lettischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei und der Bürger¬
meist « von Riga . Und die nicht kommen konnten ,
sandten Begrüßungsschreiben ; «in Stoß Briefe uud

Telegramme au » aller Welt liegt auf dom Tisch .
Im Hintergrund die Fahnenträger , eine rote
Fahne an der anderen . Mit jubelirdem Beifall
werden die Vertreter der Verbände begrüßt ; fast
jeder sagt da » gleiche : Mr Arbeit « wollen fti «
ein einig Volk von Brüdern , kämpfen für da¬
gleiche Ziel . Dann kormnen die Turner zu Wort .
Unsere tschechischen Genosten entsandten eine Barren¬
riege . Mit einer feinen Pflichtübung und glänzen -
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3m Wran - Urania - Kino entfesselt die Film¬
operette „ Das Glöckle von Maria Wörth "
Lachstürme ! Das Gegenstück zum Toirsilm , noch

wirksamer durch die persönliche Mitwirkung der

Künstler . Während Theo W e r n er . ( Raimund -

theater ) ei » erstklassiger Charakterkomiker ist , ver¬

tritt Anny Berger ( Bürgertheater ) urdrastisch
die weibliche Komik . Die reizende Soubrette Pauli

Pflüger ( Straußtheater ) und Kurt D e s ch a u e r

( Theater a. d. Wien ) . ein brillant « Tenor , tragen
weiter zu dem durchschlagenden Erfolge bei . Heute
L, halb 8 und viertel 9 Uhr .

Vierhundert neue Arbettersnßballer
in Sesterreich .

Die Zeit vmn 15. hiS 81 . Juli brachte dem
Sekretariat der Arbeiters »tzbalür erhöhte Arbeit :
die An - und Abmeldungen der Spieler .
Ihre Zahl beträgt ungefähr achthundert . Die Hälfte
davon ist , wi « e » bei den Fußballvereinen eben
üblich ist, von einem Arbeiterfußballverein in einen
and « n übergetreten . Etwa vierhundert Spieler
gehörten dem Arbeiterfutzballverbanb bi » jetzt
nicht an . Er hat in den letzten zwei Wochen als »
eine nicht unbedeutende Verstärkung erfahren .

ZentnddlrekUon WraO II . . HybtnuH M.
Bledtwalswerll « « Rothau , idilndlwaM ■ ■
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Kimß und Wissen .
Neve Wahrheit über Wagner ?

Veröffentlichungen ans ein « englischen Sammlung
unbekannt « Richard Wagner - Dokumente .

Eben ist di « französische Uebevsetzung eine¬

englischen Buche » «schienen , da » . . Die Wahr¬
heit über Richard Wagner " heißt und auf
einer Menge von Papieren fußt , welche die „ 9 u r -

relschen Urkunden " genannt werden . Ray¬
mond Schwab schreibt im „ Candide " , der bekann¬
ten Barster Wochenschrift ausführlich darüber .

Da » neu « Werk erzählt , Frau Firrel wäre
eil « begeistete Verehrerin Wagner » gewesen , die in

gaeq Europa nach Wagner - Erinnerungen und

Wagner - Andenken jagt «. Zweck dieser Hebung war ,
di « Bemühungen der Frau Cosima Wagner und

iHv « Anhängerschaft zu vereiteln . Bemühungen ,
von denen Frau Burrel sagt , sie wären tendenziös
gewesen .

Eine » stt sicher , meint Schwab : Niemand kann

Wagners Autobiographie , die er zusammen mit
seiner Frau bearbeitet hat , niemand die von ihr
Hera « - gegebene Briessanunlung austchlagen . ohne sich
fragen zu müssen , was diese Verschweigun¬
gen in mehreren Bänden wohl ver¬

bergen mögen ?
Me Samnrlung Burrel . „ Seit einunddreißig

wahren verloren gegangen oder zum mindesten ver¬
gessen " , enthält mannigfache Schätze : Partituren ,
äDizzendüch «, persönliche Reliquien , Gugendwerke .
Allem Anscheine nach stt aber nicht beabsichtigt , vor
ein « bestimmten Zeit auch nur da » Verzeichnis ,
geschweige denn ihren gesamten Anhalt bekanntzu¬
geben . Die gegenwärtige Veröffentlichung stützt sich
nur auf einige Stücke , allerdings auf die

wichtigsten : Eine » davon stt die letzte vor¬
handene Originalausgabe von Wagner » jelbftver -
faßrer Lebensbeschreibung , die seinerzeit nur in

fünfzehn E ^ mplaren erschienen stt ; Nietzsche oev -
sicherte , Wagner habe in ihrem ^ ersten Satz selbst
erklärt , daß «r der

Schauspieler - Louis
Da » Buch stützt

reichen Briefwechsel
kein « ersten Frau Minna Planer . Die Briefe
stammen von Minna - unehelicher Tochter Nathalie ,
die ihre Äugendjahre bei Phrer Mutt « und ihrem
Stiefvater zub nachte und während dieser Zeit als
di « jüngere Schwester ihr « Mutter au - gegeben
wund « . „ Nathalie »verbarg diesen Briefwechsel eifer¬
süchtig ; nach dem Tode ihrer Mutter scheint sie
nur einer Aufgabe gelebt zu haben : da - Andeirken
der Toten gegen die Bedrohungen zu schützen , di «
au - Wahnftied kamen ; sie stillen , nm die Verwir¬

rung zu erhöhen , mit d « beifpiollo » unversöhnlichen
Haltung zusammen , die Wagner in seiner LebenS -

beschrechung gegen Minna rimnimmt " , meint

Schwab . Dem neuen Buche zufolge war Minna
di « einzige Fran , vor der sich Wagner gedemütigt
hat . Die stürmischen Briese , die « ihr schrieb ,
beweisen , daß e» lange dauert «, ehe sie einwilligl «,
ihn zu heiraten .

An der Besprechung de » neuen Buche » wird die
Art und Weise der Berfast « Hurn und Root

gerügt , die zu Beginn ihrer Veröffentlichung markt¬

schreierisch verkünden , ihre Dokumente „seien min¬

desten - eineinhalb Millionen Dollar - wnt " . Auch
« n der Art , wie sie sich zu den Schrifsttücken und
den Personen stellen , sieht der Berichterstatter einen

Mangel an Feingefühl und er hat sicher recht ,
wenn et sagt : „ Wenn schon die Begebenheiten und
die SchriftsKcke für sich sprechen , wa » soll da noch
der lo - geherische Ton und die stellenweise gezeigt «
Roheit ? "

Schließlich wird in dem neuen Buche erklärt ,

„ e < wäre abgeschmackt und zu viel Ehrung , wenn

man in einer bestimmten Fran oder einer anderen

Person die Ursache " der Schönheit Wagnerscher
Schöpfungen sähe ; war e» also nötig , fragt Schwab ,
so wütend auf eine Frau lo - zirhauen , um einer
andnen da » Verdienst zuzuschiÄen, da - eingestan¬
denermaßen nieniand zukommt ? Diese Bemerkung
läßt auf die Vehemenz der neuen Veröffentlichung
schließen , die übrigen » in der Behauptung fnßt und

gipset: „ Richard Wagner » wahre Frau war

Minna " .

Trotzalledem erhellt , nach Schwab , die neue

Biographie endgültig Beziehungen Wagner » , die

bisher im Dunkel geblieben sind , namentlich die

Ml Äeffie Laussot ; „ aber es ist unsinnig , zu
behaupten , sie habe Mathilde Wesen dank ver¬

dunkelt . . . . für Wagner waren Minna , Äafsie ,

Blondine , Mathilde , Friederike und einige andere

nur Hölzer zum Scheiterhaufen , besten Flammen

Äsolde ensttieg . " Alexander Stern .

Die Länderspiele England - Deutschland
1930 -

Wie entstaub in England der Arbeitersport ?
In England besteht ein Arbeiter - Radfahrer -

klub , der National Cehling Club , dessen Führer Tom
Groom , Angestellter der englischen Arbeiter - Reise -
gesellschast , zuerst die Beziehungen mit deutschen
Arboiterfportlern ausnahm . Es ist mit sein Ber -

bienft , wenn heute in England ein « noch kleine , aber

ernst zu nehürende Arbeitersportbewogung besteht .
Wer englische B« hältnisse kennt , kann die Schwierig -
keiten ermessen , die der Gründung einer Arbeiter -

fportbeweguug gegenüberstanden . Tom Groom hat
sich heute von der Leitung der Sportorganisation
zurückgezogen . Seiner Pioni « arbeit ist «» ob « zu
verdanken , daß 1921 die Fußballspiele zwischen deut -

' scheu und englischen Arbeitern ihren Anfang nahmen .
Aus Norddeutschland kam zuerst der Wunsch , mit

englischen Arbeitern FußbalÜvettsPiele zum Austrag
zu bringen . Ein Kieler Genosse nahm die Verbindung
mit dem Genossen Tom Groom auf und organisierte
dieMU

'

Wutgeheuls der bürgerlichen Sport ! « ein glänzender
Erfolg . Ein Flugblatt mit der Ueberschrift Sport
und Parteifanatismus sollt « dem Spiel Abbruch
tun . E » gab in jeder Beziehung eine Riesenent-
täuschung , als die englische Mannschaft ein Spiel
vorfüchrte , das man in Dresden bisher noch nicht
geschen hatte . Die Londoner Mannschaft gewann
mit 1 : 2 .

Im sächsischen Manchester , in Chemnitz
hatten di « englstchen Freunde am 27. Mai 1925 die
Chemnitzer Mannschaft unterschätzt . Chemnitz blich
mit 2 : 1 Sieger .

Da » letzte Spiel in Leipzig am 80. Mai 1925
war wieder «in Haupterfolg . Die «nglstche Mann¬
schaft blieb vor 12 . 000 Zuschauern in einem präch¬
tigen Spiel üb « die Leipziger BezirkSmann schäft
siegreich .

Di « Eugländerspiel « 1926 .

Sie sind in spielerischer Beziehung den Spielen
1925 nicht gleichzistetzen . Ein wirtschaftlich « Riesen -
kampf der englischen Arbeiter war nicht zufrieden¬
stellend beendet worden . Di « englstchen Kapitalisten
gingen mit Maßregelungen gegen die Arbeiter vor .
E » war deshalb nicht möglich , «in « Mannschaft zu
entsenden , die den gestellten Anforderungen enstprach .
Drei Tage vor dem Spiel mußte au » wirtschaftlichen
Gründen die Mehrheit der Mannschaft ersetzt wer -
den .

In Dresden sahen am 22. Mai 1928 10 . 000
Zuschauer , die in erstklassiger Form spielende Dres¬
dener Stidtemannschaft mit 11 : 0 siegen. Diese
große Niederlage war zur Hauptsache den geradezu
unverzechlichen Fehlern de » englstchen Ersatztor -
mann « » zuzuschreiben .

In Leipzig gewann die Leipziger BezirkS -
Mannschaft am nächsten Tag da » Spiel mit 3 : 0 .
Trotzdem die Politischen Drahtzieher da » Gerückt
verbreitet hatten , die Engländer kämen nicht , wurde
da » Spiel zu einem schönen sportlichen Erlebnis .
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